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Urſachen und Folgen der Maſſenauswei⸗ 
ſungen in Rußland. 


In der deutſchen Preſſe iſt das rohe und unvernünftige 
Vorgehen der ruſſiſchen Regierung gegen die iſraelitiſche Be⸗ 
völkerung des Landes hinreichend charakteriſirt und verdienter⸗ 
maßen gebrandmarkt worden. Vielfach aber iſt bei uns die 
Meinung verbreitet, daß die Verfolgung und Austreibung der 
ruſſiſchen Juden nicht allein von der Regierung ausgehe, ſon⸗ 
dern daß dieſe dabei einem gewiſſen Druck er öffentlichen 
Meinung in Rußland folge, oder doch mindeſtens mit ihren 
Maßnahmen den Anſichten und Wünſchen der großen Maſſe 
des Volkes entſpreche. Die Antiſemiten in Deutſchland haben 
natürlich ein beſonderes Intereſſe daran, dieſer Meinung 
Vorſchub zu leiſten. Daß dieſelbe aber vollkommen irrig iſt, 
zeigt eine beachtenswerthe kleine Schrift, welche unter dem 
Titel „Ein Ruſſe über das heutige Rußland“, vor einigen 
Monaten im Verlage von Albert Voß in Berlin erſchienen 
iſt. Der Verfaſſer dieſes ſpeziell für das deutſche Publikum 
beſtimmten Buches kennt die Verhältniſſe in feinem Vater⸗ 
lande offenbar ſehr genau und hat ſich ein verſtändiges, objek⸗ 
tives Urtheil über dieſelben gebildet. Er ſpricht die zuver⸗ 
ſichtliche Ueberzeugung aus, daß der Zar die für ihn und 
ſeine Dynaſtie gefahrdrohende Gährung im Volke ablenken 
zu können glaubt, indem er die Erregung des Religions haſſes 
als Blitzableiter benutzt. „Man iſt aber im Irrthum“, ſo 
ſagt der Verfaſſer der Schrift, „wenn man meint, daß es dem 
Alleinherrſcher in Rußland gelungen ſei, der Judenbetze auch 
nur den geringſten Schein von Popularität zu geben, die 
unzufriedenen Elemente im Lande auch nur vorübergehend 
damit zu beſchäftigen.“ 

Das Volk in Rußland, wenn es auch keine beſondere Zu⸗ 
neigung für fremde Elemente hegt, iſt doch weit entfernt, aus 
eigenem Antriebe durch thatſächliches Eingreifen in die Hetze 
gegen dieſelben, dieſe Hetze ſeinerſeits zu ſanktioniren. Es liegt 
dies ſchon in der gutmüthigen und gaſtfreien Natur des Volkes 
begründet. Wenn die Verfolgung der Andersgläubigen in 
Rußland, beſonders der Israeliten, eine allgemeine Aus: 
dehnung gewonnen hat und vollſtändig organiſirt worden iſt, 
ſo hat dies in ganz hervorragendem Maße ſeinen Grund in 
der bekannten Korruption des ruſſiſchen Beamtenthums, deſſen 
Angehörige aus dieſen Maßnahmen für ſich Nutzen zu ziehen 
verſtehen. Als die berühmte Kommiſſion für die Judenfrage 
ihre ins Unendliche gezogene Thätigkeit begann, war es in 
unterrichteten Kreiſen ein offenes Geheimniß, daß eine ſehr 
hochgeſtellte und einflußreiche Perſönlichkeit dieſe Gelegenheit 
wahrgenommen hatte, um ſich einige Millionen zu ſichern. Da 
dieſem Ehrenmanne die betreffende Summe natürlich nur für 
den Fall eines günſtigen Ausganges der Berathungen zuge⸗ 
ſichert war, ſo hatte er es vorgezogen, ſich wenigſtens einen 
Theil des Geldes als Abſchlagszahlung auf alle Fälle vorher 
zahlen zu laſſen. Daß auch noch Andere ſo praktiſch geweſen 
ſind, wird ſtark vermuthet. Für die Polizeibeamten in den 
Städten ift die Beſchränkung der Wohnungs- und Aufenthalts⸗ 
rechte der Juden eine fortdauernd fließende Geldquelle. An 
eine buchſtäbliche oder ſinngemäße Ausführung der geſetzlichen 
Vorſchriften denken ja in Rußland nur wenige Beamte. Für 
die meiſten ſind dieſe Vorſchriften nur ein Mittel zur Brand⸗ 
ſchatzung des Publikums. Die unteren Beamten bemühen ſich 
natürlich, dem Beiſpiel ihrer Vorgeſetzten gewiſſenhaft zu folgen. 
Auch den Landpoliziſten erwachſen neuerdings bedeutende Ein⸗ 
nahmen aus den Beſtimmungen, welche den Israeliten den 
Wohnſitz auf dem Lande verbieten, und welche, je nachdem, 
ausgeführt werden oder nicht. Wenn gewiſſe Stellen von Po: 
lizeikommiſſarien u. . w. von der Regierung meiſtbietend ver⸗ 
geben würden, ſo meint der Verfaſſer der oben erwähnten Schrift, 


jo würden die Einnahmen des Fiskus ſich bedeutend erhöhen. Pos 


Außer der Polizei haben aber auch viele Privatleute 
materielle Vortheile von den Judenverfolgungen. Man braucht 
nur an die Auktionen von Wirthſchaftsgegenſtänden der Aus⸗ 
gewieſenen zu denken, wie ſie in den größeren Städten fort⸗ 
dauernd ſtattfinden. Die Gegenſtände müſſen unter allen Um⸗ 
ſtänden losgeſchlagen werden, weil die Ausgewieſenen in der 
Regel binnen 24 Stunden die Stadt verlaſſen müſſen, und 

— daher meiſt für wahre Spottpreiſe in die Hände der 
ufkäufer. 

Während aber ſo viele Perſonen aus den Maſſen⸗ 
Ausweiſungen Nutzen ziehen, erleidet das Land in ſeinen wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen einen 1 Schaden. Handel 
und Wandel ſind lahmgelegt, denn die ruſſiſchen Kaufleute haben 
keinen Unternehmungsgeiſt und vermögen ohne fremde Hülfe 
nicht, Geſchäft und Induſtrie zu heben, ſie ſind kaum in der 
Lage, ſich auf dem errungenen Standpunkt zur Noth zu be⸗ 
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Zur Poſener Mittelſchulfrage und ihrer 
praktiſchen Löſung. 
Von P. h 


Ebenſo, wie mit der Raumlehre, iſt man an unſerer Mittel⸗ 
ſchule mit der Naturlehre verfahren: Die höhere Bürgerſchule hat 
zwei Klaſſen hindurch Naturlehre (Phyſik und Chemie), die Mittel⸗ 
ſchule wie die Realgymnaſien (voll DE vier. Im Ganzen 
hat unſere Mittelſchule 10 Stunden Naturlehre, die höhere Bürger⸗ 
ſchule 6 bezw. 8, das Gymnaſium 10, das Realgymnaſium 18, die 
Ober⸗Realſchule 24. Man könnte nun erwarten, die Mittelſchule 
müßte in den mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Fächern 
erheblich mehr leiſten, als die lateinloſe Realſchule. Das iſt keines⸗ 
wegs der Fall, und das iſt ganz natürlich; denn, ſo ſehr auch 
einerſeits anerkannt werden muß, daß unſere Lehrer den Knaben 
ſchon auf der unterſten Stufe ganz erfreuliche Elementar⸗Kenntniſſe 
in Raum⸗ und Naturlehre beibringen, jo darf doch andererſeits 
nicht verſchwiegen werden, daß die in der ſechsten, fünften und 
vierten Klaſſe dieſen Fächern gewidmete Zeit weit beſſer auf andere 
Fächer verwendet werden könnte. Die vorbereitenden Anſchauungen, 
welche der Knabe jetzt in den unteren Klaſſen auf den erwähnten 
Gebieten gewinnt, wird er in einem reiferen Alter auf einer höheren 
Stufe, auf welcher er von vorn herein an einen ſtreng ſyſtemati⸗ 
Mn Unterricht gewöhnt werden ſoll, in bedeutend kürzerer Zeit 
erlangen. 

Die auf der hiſtoriſchen Entwickelung der Mittelſchule beruhen- 
den Mängel, welche in der Vertheilung der Unterrichtsſtunden auf 
die Klaſſen und Lehrfächer liegen, laſſen ſich durch die völlige An⸗ 
paffung unſeres Lehrplans an den der höheren Bürgerſchule ſehr 
leicht beſeitigen. Nach den neueſten Verordnungen bleibt es der 
Aufſichtsbehörde überlaſſen, unter Berückſichtigung örtlicher Bedürf⸗ 
ile nothwendige Abänderungen des Lehrplans gutzuheißen. Für 
unſere Poſener Verhältniſſe würde die Nothwendigkeit vorliegen, 
in allen Klaſſen eine Verſtärkung des Deutſchen über den Normal⸗ 
Lehrplan der höheren Bürgerſchulen hinaus weiter beſtehen zu 
laſſen. Von der Ausführung des Planes, den wir für den richtigen 
halten, darf uns der Gedanke nicht abſchrecken, daß es einiges 
Geſchick erfordern wird, ein ſolches Rieſenwerk, wie die Knaben⸗ 
Mittelſchule, deſſen Triebfeder im Laufe der Jahre ſegensreicher 
Arbeit ſich abgenutzt hat, ſo in zwei Theile zu zerlegen und eine 
neue treibende Kraft in die Theile ſo einzufügen, daß dadurch beide 
ohne Störung im richtigen Gang bleiben. Wir halten es für 
ſelbſtverſtändlich, daß kein Eingeweihter auf den Gedanken kommen 
kann, die Mittelſchule, welche in ihrer jetzigen Geſtalt ſchon einen 
großen Theil völlig ungeeigneter Elemente in ſich birgt, in ihrer 
ganzen Ausdehnung (1100 Schüler) in eine höhere Bürgerſchule zu 
verwandeln. Ebenſo iſt es für uns zweifellos, daß die Entwicke⸗ 
lung eine ruhige und allmähliche fein muß. Aber gerade die Vor⸗ 
bedingung der Langſamkeit in der Weiterentwickelung erheiſcht 
einen ſofortigen Schritt zur That. 


Bevor wir uns geſtatten, praktiſche Vorſchläge zur Umwand⸗ 
lungsfrage zu machen, wollen wir uns noch im Beſonderen mit 
der am 1. Dez. 1891 von Sr. Majeſtät dem König 8 
und am 14. Dez. deſſelben Jahres im „Deutſchen Reichsanzeiger 
und Königlich Preußiſchen Staats-Anzeiger“ veröffentlichten Neu⸗ 
regelung des Berechtigungsweſens in Preußen, ſoweit ſie die hier 
in Betracht kommende Mittelſchule (höhere Bürgerſchule) betrifft, 
beſchäftigen. Mit der Veröffentlichung Reſer am 1. April 1892 in 
Kraft tretenden Beſtimmungen iſt der erſte wirkliche Schritt zu der 
im Jahre 1890 durch die Berliner Verhandlungen angebahnten 
Schulreform geſchehen. Aus den Berechtigungsvexordnungen iſt 
zunächſt zu entnehmen, daß die ſiebenten Klaſſen der Nicht⸗Voll⸗ 
anſtalten aufgehoben werden, daß die Reifezeugniſſe der ſechs⸗ 
klaſſigen höheren Bürgerſchulen für alle Zweige des Subaltern⸗ 
dienſtes berechtigen, für welche bisher der Nachweis eines ſieben⸗ 
jährigen Schulkurſus erforderlich war, daß ferner an den Vollan⸗ 
ſtalten die nicht in allen Fachkreiſen günſtig beurtheilte Abſchluß⸗ 
Prilin der Unterſekunda zur Einführung gelangen wird. Dieſe 
Früfung iſt unferer Meinung nach eine Sache der Gerechtigkeit 
für die höheren Bürgerſchulen, ſie wird die Gelehrtenſchulen von 
dem Erſitzungsballaſt befreien, der im beſten Falle bisher unzu⸗ 
reichend vorgebildete Ee leer ane deren geliefert hatte. Auch in 

oſen werden, wenn erſt hier eine berechtigte Mittelſchule beiteht 
die Väter aus beſſeren Kreiſen nun unbefangener über die Wall 
der Sant denken. 
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Der erfolgreiche Beſuch der zweiten Klaſſe“) giebt das Recht 
der Zulaſſung 


1. zu der Prüfung der a 10 0. 
Gymnaſien und ee an Gymnaſi | 
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) Der niedere Poſt⸗ und Telegraphendienſt ſtand dem höheren 
Bürgerſchüler wie jedem guten Volksſchüler ſchon vorher frei 
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4. die Berechtigung zum Supernumeriat bei den Provinzial⸗ 
Zivil⸗Verwaltungsbehörden einſchließlich der Eiſenbahn⸗ 


erwaltung, 5 I 
5. die Berechtigung zum Supernumeriat bei dem Juſtiz⸗ 
Subalterndienſt, 
6. zum Eintritt als Zivil⸗Aſpirant für den Marine-Inten⸗ 
danturdienſt, 


7. die Berechtigung zum Eintritt in die königliche Gärtner⸗ 
Lehranſtalt zu Potsdam, wenn durch eine beſondere Prü⸗ 
fung im Lateiniſchen die Reife für die Unter⸗Tertia eines 
Realgymnaſiums in dieſem Fache nachgewieſen wird, \ 

8. die Zulaſſung als Apothekerlehrling und ⸗Gehilfe und die 
Zulaſſung zur pharmazeutiſchen Prüfung, wenn ſie außer⸗ 
dem das erforderliche Maß von Kenntniſſen im Lateiniſchen 
durch eine Prüfung nachweiſen. 

9. die Zulaſſung zur Prüfung der öffentlichen Landmeſſer, 
wenn ſie noch den Nachweis des einjährigen erfolgreichen 
Beſuches einer anerkannten mittleren Fachſchule erbringen, 

10. zur Markſcheiderprüfung unter derſelben Bedingung, 
11. die Berechtigung zum Eintritt in die Oberſekunda einer 
Ober⸗Realſchule, . 
12. die Berechtigung zum Eintritt in eine mittlere Fach⸗ 
ſchule.“) 
So iſt denn den höheren Bürgerſchülern eine ganze Reihe von 
Lebenswegen geöffnet, die ihnen bisher verlegt worden waren. 

Unſere Poſener Mittelſchule, welche nach ihrer ganzen Lehr⸗ 
verfaſſung einer höheren Bürgerſchule verzweifelt ähnlich ſieht, 
bleibt natürlich nach wie vor gänzlich berechtigungslos, wenn ſich 
die ſtädtiſchen Behörden nicht dazu entſchließen können, durch eine 
allmählich, ſich entwickelnde Zweitheilung an dem ſchwerfäkligen 
Koloß der Knaben⸗Mittelchule eine Aenderung dergeſtalt eintreten 
de. laſſen, daß ſie ohne erhebliche Koſten zu verurſachen, ſowohl 
em niederen als dem bisher wenig begünſtigten mittleren Bürger⸗ 
und Beamtenſtand zu Gute kommt. timmen für die Ertheilung 
von Berechtigungen an die Mittelſchule haben ſich auch in Poſen 
ſchon ſeit Jahren erhoben. So beſchäftigt ſich z. B. ein „Eine 
geſandt“ dieſer Zeitung vom 4. Januar 1890 mit „der Mittelſchule 
und dem Zivilſupernumerariat.“ „Vergeblich ſinnt man in der Er⸗ 
kenntniß, daß eine nicht abgeſchloſſene Gymnaſialbildung eine ver⸗ 
derbliche, den ernſten Aufgaben des Lebens nicht gewachſene Halb⸗ 
bildung zu ſchaffen geeignet iſt, auf Abhilfe. Man ſinnt und findet 
nicht, was nahe liegt: die volle Würdigung des Werthes und der 
Bedeutung der Mittelſchule und die hieraus reſultirende Erweite⸗ 
rung der bisher zugeſtandenen Rechte.“ Nun, durch die neuen 
Verordnungen, ſind der Mittelſchule mehr Rechte zugefallen, als 
ſie je hoffen konnte. Auch die Poſener könnte in den Genuß der⸗ 
ſelben eintreten, wenn man ihr die feſtere Organiſation der höheren 
Bürgerſchulen geben wollte. 5 

Die Berechtigungsfrage wird zu einer Lebensfrage für jede 
Schule mit höheren Zielen, ganz beſonders aber in einer Provinz, 
welche, im Gegenſatz zum Weſten und zu Mittel⸗Deutſchland, nicht 
alle ſich darbietenden Kräfte in den verſchiedenen Zweigen der 
Induſtrie und des Handels beſchäftigen kann. Trotzdem iſt aber 
zu hoffen, daß ſich nicht allzuviele Schüler von den höheren Bürger⸗ 
ſchulen den Beamtten-Sarriören zuwenden mögen. Die berechtigte 
Mittelſchule ſoll in ihren Zöglingen den Trieb zur praktiſchen 
Thätigkeit im Privatleben lebendig erhalten. Gerade der Hand⸗ 
werker⸗, Techniker⸗ und Kaufmaunsſtand braucht in dem ſelb⸗ 
ſtändigen Kampf ums Daſein thatkräftige Staatsbürger. 

(Berichtigung. Im Artikel III war infolge eines Druck⸗ 

fehlers die wöchentliche Stundenzahl im Zeichnen für die Ober⸗ 
Realſchulen auf 10 angegeben worden, ſie beträgt aber 16.) 


) Die Poſener Baugewerkſchule gehört zu den niederen Fach⸗ 
ſchulen, zu deren Beſuch eine Volksſchulbildung genügt. Die mitt⸗ 
leren Fachſchulen beanſpruchen zum Eintritt den Beſitz des ein⸗ 
jährigen Dienſtrechts. Die fünf anerkannten preußiſchen mittleren 
Fachſchulen, welche unter dem Kultusminiſterium ſtehen und ſich 
in Aachen, Barmen, Breslau, Gleiwitz, Hagen befinden, ſind mit 
lateinloſen Anſtalten verbunden. 


„Neuerdings ſind zu dieſer 
Gruppe die unter dem Handelsminiſtexium ſtehenden He 
in Köln und Dortmund getreten. Der erfolgreiche Beſuch der 
unteren Klaſſe berechtigt zur Karridre der Landmeſſer und Mark⸗ 
ſcheider. Die erfolgreiche Abſolvirung des zweiten Jahreskurſus 
berechtigt zum Supernumeriat bei der Verwaltung der indirekten 
Steuern, zum Eintritt in die Staatseiſenbahn⸗Verwaltung (Werk⸗ 
ſtättenvorſteher, techniſche Betriebsſekretäre, techniſche Eiſenbahn⸗ 
Sekretäre), zum Eintritt in die Reichsmarine (Konſtruktionsſekre⸗ 
täre, Werkſtättenvorſteher, Maſchinen⸗Ingenieure bis zur Stellung 
der Stabs⸗Ingenieure mit Majorsrang einſchließlich.) 


Deutſchland. 


A Berlin, 5 Febr. Herr v. Stephan hat geſtern 

im Reichstage verdiente und anſehnliche Ehren davongetragen. 
Die Art und Weiſe, wie der Weltpojtvertrag debattelos und 
einſtimmig angenommen wurde, entbehrte nicht einer gewiſſen 
Feierlichkeit. Es iſt immer hübſch, wenn der Reichstag das 
Bild idealer Gemeinſchaft, mit Surlidbrängung, aller politiſchen 
Bavteigegenfüe, darbietet. Der lebhafte Beifall, den der 
taatsſekretär im Reichspoſtamt für feine ſchwungvolle Schil⸗ 
derung der wachſenden Verkehrsentwickelung erhielt war in der 
That echt und aufrichtig, vor allem aber, wie ſchon geſagt, 
verdient. Nicht immer haben wir Veranlaſſung, uns mit der 
Stephanſchen Verwaltung einverſtanden zu erklären, das kann 
aber nicht hindern, die außerordentlichen Verdienſte dieſes 
Mannes anzuerkennen. Herr v. Stephan iſt konſervativer 
arteimann ſozuſagen mit Maßen und wir wären in vielen 
ingen weiter, wenn die Konſervativen im Durchſchnitt über 
eine ſolche Weite und Freiheit des Blicks verfügten, wie der 


ei n.⸗ea 


wahl und Verarbeitung gehalten, 


Deuter unſeres Poſtweſens. Beſonders hervorgehoben ſei, daß 
Herr v. Stephan das einträchtige Zuſammengehen der deutſchen 
und der franzöſiſchen Poſtverwaltung auf dem vorjährigen 
Wiener Weltpoſtkongreß rühmte. Das Schlußwort der 
Stephanſchen Rede: „Nehmt uns alle Freiheiten, aber laßt 
uns die Verkehrsfreiheit, ſie wird uns alle anderen wieder⸗ 
gewinnen“, dies Schlußwort ſtellte ſich gleichſam als die 
Erwiderung auf den bekannten, zum Herrn von Stephan ge⸗ 
thanen Ausſpruch des Kaiſers dar, daß unſer Jahrhundert 
im Zeichen des Verkehrs ſtehe. Es iſt nicht ohne Humor, daß auch 
die Konſervativen, die doch ſonſt für Schlagbäume aller Art in 
der materiellen wie in der geiſtigen Welt eine unbezwingliche 
Vorliebe haben, in den allgemeinen Beifall einſtimmten 
Wie urtheilen Sie über Karl den Großen? Daß eine ab⸗ 
fällige Antwort auf dieſe Frage unbequeme Folgen haben 
kann, hat ein Mann gemerkt, der am 1. d. M. in Rixdorf 
wegen Beleidigung Kaiſer Karls des Großen, be 
angen in einer öffentlichen Volksverſammlung, verhaftet, 
allerdings bald darnach wieder auf freien Fuß geſetzt worden 
iſt. Der verhaftet Geweſene hatte von Kaiſer Karl dem 
Großen behauptet, daß er einen keineswegs moraliſchen Lebens⸗ 
wandel geführt habe, und ihm insbeſondere Zuwiderhandlung 
gegen den 8 173 des deutſchen Reichs⸗Strafgeſetzbuches vor⸗ 
eworfen, die dem Kaiſer Karl jetzt Zuchthausſtrafe bis zu 
ünf Jahren eintragen würde, wofern er noch dem Strafrecht 
unterſtellt wäre. Das würde ja wohl der Fall ſein, da er 
jetzt ſeinen alten, ihn ſtraffrei machenden Poſten anderweit 
beſetzt finden würde. Der betreffende Redner wurde von der 
Stelle weg verhaftet, was einen Eindruck weckte, der zwiſchen 
Heiterkeit und Zorn ſchwankte. Erſtere drang ſiegreich durch, 
als der Verhaftete nach einer Stunde wieder entlaſſen wurde. 
So lautet der Bericht. Möglicherweiſe wird ſeine Genauig⸗ 
keit angefochten werden; der überwachende Beamte iſt ja nicht 
verpflichtet, anzugeben, weshalb er auflöſt oder verhaftet. 
Dieſer Beamte war ein Schutzmann. Er hat offenbar den 
§ 189 des Reichsſtrafgeſetzbuchs ncht gekannt, der die Be⸗ 
ſchimpfung des Andenkens Verſtorbener vom Antrag der 
Gattin oder eines Abkömmlings des Beleidigten abhängig 
macht und die Zahl der Generationen, die zur erforderten 
Strafantragſtellung berechtigt ſind, höchſt eng bemißt. Sicheren 
hiſtoriſchen Nachrichten zufolge, iſt Kaiſer Karl der Große im 
Jahre 814 verſtorben, und ſeine Dynaſtie im Jahre 887 er⸗ 
loſchen. Dann kam Arnulf auf den Thron, der uneheliche 
Sohn eines Sohnes Ludwigs des Deutſchen; man merkt, 
daß im Karolingergeſchlecht allerdings Verſtöße gegen die 
Moralparagraphen nicht ſo ganz unerhört waren. — — Auf 
nächſten Montag iſt eine öffentliche Rede des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abg. Bebel über den Volksſchulgeſetzentwurf 
angekündigt. Damit beginnt hier, wenn man von einigen 
Reden kleinerer Agitatoren abſieht, die Bewegung der Sozial⸗ 
demokratie gegen den Geſetzentwurf. Mit der freireligiöſen 
Kirchenaustritts-Agitation aus Anlaß der Geſetzesvorlage hat, 
wie wir hören, die ſozialdemokratiſche Partei nichts zu thun. 


Die Stellung der Sozialdemokratie zu Kirche und Schule iſt 
von der der Freireligiöſen weſentlich verſchieden. 

— Am Dienſtag Nachmittag hat eine Sitzung des 
Staatsminiſteriums ſtattgefunden, in der es ſich, 
wie von verſchiedenen Seiten übereinſtimmend gemeldet wird, 
wieder um Fragen gehandelt hat, die durch das Volks⸗ 
ſchulgeſetz hervorgerufen worden ſind. Wie man der 
„Schleſ. Ztg.“ von ſonſt gut unterrichteter Seite aus Berlin 
ſchreibt, iſt das Staatsminiſterium bereit, in der Frage der 
Privatſchulen den Mittelparteien erhebliche Kon⸗ 
zeſſionen zu machen. 

— Die Oberbürgermeiſter einer Anzahl größerer Städte 
in den öſtlichen Provinzen waren heute in Berlin zu einer 
Konferenz verſammelt aus Anlaß des Volksſchulgeſetz⸗ 
entwurfes. Nach gegenſeitigem Austauſch der Anſichten 
wurde es den Kommunalbehörden der einzelnen Orte über⸗ 
laſſen, in beſonderen Eingaben die großen Nachtheile zu 
ſchildern, welche eine Durchführung des projektirten Geſetzes 
für das Schulweſen, insbeſondere in den Städten herbei⸗ 
führen muß. f 

— Als die hauptſächliche Hilfskraft des Grafen 
Zedlitz bei der Ausarbeitung des neuen Volksſchulgeſetz⸗ 
Entwurfs wird der erſt vor Kurzem vous dem Konſiſtorium in 
Kaſſel in das Unterrichtsminiſterium als Unterſtaatsſekretär 
baufene hochkonſervativ⸗orthodoxe frühere Reichstagsabge⸗ 
ordnete Weyrauch bezeichnet. Der Minifterialdireftor im 
Kultusminiſterium Dr. Kuegler, welcher den Goßlerſchen 
Entwurf vertrat, ſoll an der Ausarbeitung des neuen Entwurfs 
nicht betheiligt ſein. Außerdem wird der „Freiſ. Ztg.“ als 
Hauptmitarbeiter an dem neuen Entwurf der vortragende Rath 
Dr. Stauder bezeichnet, früher Gymnaſialdirektor in Emmerich 
und zeitweilig freikonſervativer Abgeordneter, Kuegler war von 
Goßler zum Unterſtaatsſekretär beſtimmt, konnte aber in Folge 
des Vetos der Zentrumspartei zu dieſer Stelle nicht in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden. 

— Ein grimmiges Urtheil über die Regierung und ihre 
Politik fällt das „Mannheimer Tagbl.“, und die „Hamb. 
Nachr.“ ſchließen ſich ihm an. Der Artikel behauptet: Wenn 
die Freiſinnigen nicht, obgleich widerwillig, „ſich der Regie⸗ 
rung gefügig zeigten,“ ſo „würden der Regierung leicht Schwie⸗ 
rigkeiten entſtehen und der tote Löwe wieder lebendig werden 
können.“ Dann müßten die Freiſinnigen ja auch wohl für 
den Volksſchulgeſetzentwurf ſtimmen. 

— Der deutſche Proteſtantenverein erläßt die nach⸗ 
folgende Erklärung gegen den Volksſchulgeſetz-Entwurf: 

„Evangeliſche Glaubensgenoſſen! Der Entwurf des Geſetzes, 
welches die Einrichtung der Volksſchule enhalltig regeln ſoll, be⸗ 
ſchäftigt gegenwärtig den Landtag. Mehr als jedes andere Geſetz 
greift dleſes an unſer, an des ganzen Volkes Herz. Die Zukunft 
unſerer Kinder, unſeres Vaterlandes hängt von ihm ab. Sein In⸗ 
halt' läuft darauf hinaus, daß der Staat den anerkannten Kirchen 
eine Mitherrſchaft über die Schule einräumt, welche bei der bedeut⸗ 
ſamen Stellung des Religionsunterrichtes in der Volksſchule eine 
Alleinherrſchaft werden muß. Auf die Geſtaltung und Leitung des 
Religionsunterrichtes, auf die Ausbildung und Anſtellung der Leh⸗ 


rer, auf den Inhalt der einzuführenden Lehrbücher ſollen die Kir⸗ 
chen einen enticheidenden Einfluß haben. Simultanſchulen ſollen 
nicht mehr errichtet werden, die Lehrerſeminare wie die Schulen 
jollen ſtreng konfeſſionell werden. Eltern, die einer vom Staate 
nicht anerkannten Religlonsgeſellſchaft angehören, ſollen der Regel 
nach gezwungen ſein, ihre Kinder am Religionsunterricht der 
Schule Theil nehmen zu laſſen. Handelt es ſich hier wirklich wie 
am Miniſtertiſch geſagt wurde, um Stärkung der Religion, um den 
Gegenſatz von Chriſtenthum und Atheismus? Nein, das was hier 
Geſetzeskraft erlangen ſoll, bedeutet in Wahrheit Abtretung 
von Staatshoheitsrechten an die Geiſtlichkeit. 
Wer find die anerkannten“ Kirchen und wem ſoll die Ausüburg 
dieſer Machtbefugniſſe übertragen werden? Der vom unfehlbaren 
Papſte abhängigen katholiſchen Prieſterſchaft und der in den kirch⸗ 
lichen Behörden und oberen Synoden organiſirten evangeliſchen 
Orthodoxie, dem Klerus beider Kirchen und ſeinem politiſchen An⸗ 
hang. Entſpricht das dem Geiſt des deutſchen Volkes? Iſt Preußen 
durch dieſe Stützen groß geworden? Das Geſetz würde, darüber 
ſind wir nicht in Zweifel, das heranwachſende Geſchlecht, ſo weit 
es ſich fanatifiren läßt, in zwei Heerlager fpalten, die einander 
nicht mehr verſtehen, zur Freude aller Feinde des Reiches! Und 
zum anderen würde es die Wirkung haben, ſtatt ſchlichter Fröm⸗ 
migkeit und Sittlichkeit jenen bekannten Gegenſatz der Bigotterie 
und Heuchelei auf der einen Seite, des Materlalismus auf der an⸗ 
deren, der keine höheren Güter mehr kennt, großzuziehen. Damit 
aber iſt die Zukunft des Vaterlandes aufs Spiel geſetzt. In dem 
benachbarten und befreundeten Oeſterreich hat vor einigen Jahren 
ein ähnlicher Geſetzentwurf zur Regelung des Volksſchulweſens 
dem berechtigten Unwillen des Volkes weichen müſſen, und wir 
wollen und werden hinter der Einhelligteit und Energie, die ſolches 
vermocht, nicht zurückſtehen. Deshalb hoffen und wüͤnſchen wir, 
daß auch bei uns alle Die, welche dem Volke die Segnungen und 
Errungenſchaften der Reformation nicht verkümmern laſſen wollen, 
ihre Stimmen erheben und laut und deutlich gegen das Zuſtande⸗ 
kommen dieſes Geſetz proteſtiren. 

Das ſtändige Bureau des Ausſchuſſes des Bros 

teſtantenvereins. 

H. Schroeder, Kammergexichtsrath, Vorſitzender. Hoßbach, Predi⸗ 
ger, ſtellvertretender Vorſitzender. O. Frieſe, Schriftführer. 
Jordan, Rentier. P. Kirms, Prediger. W. Lisco. Rechtsanwalt. 
Neßler, Prediger. Roeſtel, Stadtrath a. D. Schmeidler, Prediger. 
F. W. Schütt, Kaufmann. C. Werckshagen, Redakteur. 


— Die Unterſuchung gegen die verhafteten Anarchi⸗ 
ſten geht auf Majeſtätsbeleidigung und verſuchten Hochver⸗ 
rath. Möglicherweiſe wird indeß die letztere Anklage wieder 
fallen gelaſſen werden. Verhaftet ſind acht Perſonen, darunter 
einige, die ſchon früher als „Anarchiſten“ galten, andere, die 
man bisher als Mitglieder der „Unabhängigen“ -Gruppe kannte. 


— Aus der von dem Reichs⸗Eiſenbahnamte bearbeiteten Statiſtik 
der deutſchen Eiſenbahnen für das Betriebsjahr 189091 geben wir 
über die auf den preußiſchen Staatsbahnen vorgekommenen 
Betriebs unfälle die folgenden Einzelheiten. An Betriebs⸗ 
unfällen kamen vor 2461 gegen 2062 im Vorjahr,. und zwar 313 
Entgleiſungen, 258 Zuſammenſtöße und 1890 ſonſtige Betriebsun⸗ 
fälle. Hierbei verunglückten überhaupt 2202 Perſonen, im Vorjahr 
1799, von denen 500 getödtet und 1702 verletzt wurden. Unter den 
verunglückten Perſonen befanden ſich 147 Reiſende, im Vorjahr 82, 
von denen 30, im Vorjahr 20, getödtet und 117, im Vorfahr 62, 
verletzt wurden, und zwar wurden getödtet ohne eigenes Verſchulden 
durch Unfälle der Züge während der Fahrt 4, im Vorjahre 2 Per⸗ 
ſonen, und in Folge eigener Unvorſichtigkeit beim Beſteigen, Be⸗ 
nutzen und Verlaſſen der Züge 26, im Vorjahre 18 Perſonen. Von 
1000 000 beförderter Reifenden wurden getödtet 0, im Vorjahr 
Oo und verletzt 0,8, im Vorjahr 0, Perſonen. Außerdem find 
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Stadttheater. 
Poſen, 5. Februar. 


„Silvana“, romantiſche Oper von C. M. v. Weber, 
neu bearbeitet von E. Pasqué und F. Langer. 


Man kann dieſes Werk, welches geſtern zur Aufführung 
kam, kaum noch eine Oper von Weber nennen, vielmehr eine 
Oper aus Weber; denn was die Bearbeiter aus dem alten 
Opernſtoffe des Waldmädchens geſchaffen haben, weicht von 
der erſten Originalbearbeitung, wie ſie aus Webers Feder ge⸗ 
floſſen iſt, ſo gewaltig ab, daß ſein urſprüngliches Ausſehen 
ein ganz neues geworden iſt. Und trotzdem hat der muſika⸗ 
liſche Bearbeiter Langer ſich ſo ausſchließlich an Weberſche 
Originalmuſik, wie ſie ſich in des Meiſters Liedern, Klavier⸗ 
kompoſitionen und andern Werken darboten, bei ſeiner Aus⸗ 
daß nichts Fremdartiges 
hineingekommen iſt, ſodaß alſo eine ſchön angereihte Muſter⸗ 
ſammlung aus den Werken Webers entſtanden iſt. Wenn auch 
Weber in ſeinen Nummern zur urſprünglichen Silvana noch 
nicht den waldesduftigen Ton wie im Freiſchütz und noch nicht 
das ſpukartige Elfenſpiel wie im Oberon wie ein ausgereifter 
Meiſter beherrſcht hat, ſo bietet ſeine Muſik doch des An⸗ 
muthigen und Anheimelnden aus duftiger Waldesfriſche und 
aus poeſiereicher Romantik ſchon ſoviel, daß ſie nicht allein wie 
tine Vorſtudie zu ſeinen Meiſteropern gelten darf, ſondern den 


Anſpruch auf ſelbſtändige Bedeutung erheben kann, daß ſie 


mit vollem Rechte dem Muſiker und dem Muſikfreunde durch 
anmuthiges Melodienſpiel, durch intereſſante Tonmalerei in 
einer wähleriſchen Orcheſtrirung, durch in großen Zügen aus⸗ 
geführte Enſembleſätze gleichen Genuß bereitet. Und wer mit 
aufmerkſamem Ohr hinlauſcht, der hört recht oft ſchon deutliche 
Anklänge aus Freiſchütz aus Oberon und beſonders aus Pre⸗ 
cioſa heraus, die der Meiſter in ſpäteren Jahren ſo vollendet 
zu verwerthen verſtanden hat. Und für die gegenwärtige 
Neubearbeitung treten nun viele andere Weberſche Kompo⸗ 
ſitionen, oft nur in kürzeren Sätzen, aber auch in breiter Aus⸗ 
führung hinzu, die in dieſem Gewande und in dieſer ſzeniſchen 


Verwerthung einen beſonderen Reiz ausüben. So wird auf 


der Dorfkicmes des zweiten Aktes z. B. Webers Bravourſtück 
„Die Aufforderung zum Tanz“ als Begleitung zu dem luſtigen 
Bauerntanz verwendet, während das Schlußrondo aus ſeiner 
Kavierſonate in C-dur, bekannt unter dem im Konzertſaal ge⸗ 
bräuchlich gewordenen Namen „perpetuum mobile“, als Be⸗ 
gleitung der Elfen⸗ und Geiſtertänze im Finale des dritten 
Aktes ſich als höchſt paſſend erweiſt. Und das Beſte an dem 
Ganzen liegt darin, das die ordnende Hand Langers dem 
neuen Süjet Pasqués dieſe Muſik jo ſtilvoll und jo har⸗ 
moniſch geſchloſſen angepaßt hat, daß der Hörer durchaus den 


Eindruck einer durch 
fertigten Qper gewinnt. 

Das neue Libretto knüpft an die rheinländiſche Sage von 
den Burgen Sternberg und Liebenſtein an, von zwei feind⸗ 
lichen Brüdern bewohnt, von denen der Sternberger wegen ver⸗ 
ſchmähter Liebe den Bruder und deſſen Gattin getödtet 
hat. Nur die Tochter iſt wunderbarer Weiſe gerettet und 
iſt unter dem beſonderen Schutz einer gütigen Waldnymphe 
von einem armen Köhler auferzogen worden. Der Sohn des 
vermeintlichen Mörders trifft auf der Jagd in der Waldes⸗ 
einſamkeit mit Silvana, ſo heißt die Waiſe, zuſammen. Schnell 
erglühen Beider Herzen in Liebe zu einander, und Graf Gerold 
führt feine Geliebte als feine Braut in das Schloß des Vaters 
ein. Hier werden nun den beiden Liebenden manche Schwie⸗ 
rigkeiten geboten; ſie wiſſen aber in treuer Liebe auszuharren. 
Anſtatt als eine Zauberin auf dem Holzſtoß verbrannt zu 
werden, wird endlich Silvana, nachdem das Dunkel durch jene 
freundliche Dryade gelöſt iſt, von Gerolds Vater als Tochter 
begrüßt und die beiden Liebenden finden endlich ihr Ziel und 
ihr Glück. 

Von der geſtrigen Aufführung können wir berichten, daß 
ſie ſelbſt die geſpannteſten Anforderungen übertroffen und 
manche Zweifel über die Berechtigung der Umarbeitung eines 
fremden Werkes glanzvoll gelöſt hat. Durchaus einheitlich im 
Stil und durchaus in dem Geſchmack, der an Webers voll⸗ 
endeten Opern gebildet worden iſt, feſtgehalten, tritt uns das 
Werk mit dem Gepräge einer vollen künſtleriſchen Signatur 
als ein Weberſches entgegen, das von Anfang bis zu Ende 


einen ſpontanen Schöpfungsakt ge⸗ 


ſich muſikaliſch auf gleicher Höhe bewegt, nicht ohne an hevor⸗ f 


ragenden Stellen Raum für ausgedehntere dramatiſche Stei⸗ 
gerungen zu laſſen. Dieſes ſchöne harmoniſche Verhältniß 
des muſikaliſchen Theils wird in der hieſigen Aufführung durch 
den ſzeniſchen Apparat, der zur Verwerthung gekommen iſt, 
noch bedeutend gehoben. Die Direktion hat für dieſen keine 
Mühe geſpart, und ſo werden in den Szenen, welche der 
Phantaſtik des Elfenreiches und dem Zauber der Sage ange⸗ 
hören, Dekorations- und Beleuchtungseffekte hervorgebracht, die 
nicht nur dem Zuſchauer durch ihren Farbenwechſel und durch 
ihr promptes Eintreten unerwartete Ueberraſchungen bieten, 
ſondern auch im Stande ſind, an den Spuk und an die Zau⸗ 
berwelt glauben zu machen, um ſich willig durch dieſes geiſter⸗ 
hafte Gebiet führen zu laſſen. In dem ſzeniſchen Schmuck 
und in der dekorativen Pracht, denen die elektriſche Kraft 
auch hier wieder helfend zur Seite ſteht, übertrifft Silvana 
alle bisher aufgeführten Opern aus dem Gebiete des Märchen⸗ 
haften; weder Undine, noch Oberon können ſich damit meſſen. 
Die Darſtellung von Seiten der mitwirkenden Künſtler ſtand 
auch nicht zurück, zumal man aus dem Totaleindruck ſofort 


erſehen konnte, daß Herr Kapellmeiſter Erdmann wieder 
ſeine volle Kraft aufgeboten hatte, um im Orcheſter und im 
Bühnenperſonal, Soliſten wie Chormitgliedern, Luſt und Liebe 
zum Werke zu erwecken, ſo daß ſie willig ſeinem Stabe 
folgten, der aus Webers Muſik alle Schönheiten und Effekte 
ſicher hervorgezaubert hat. So kam die Oper auch in dieſer 
Beziehung trotz der Erſtaufführung in überraſchender Weiſe 
zur vollſten Geltung. Fräulein Pivoda wurde in der Titel⸗ 


rolle durch ihre anmuthige, an die Waldes einſamkeit mahnende ö 


Erſcheinung jo gefällig unterſtützt, daß fie damit allein ſchon 
einen Erfolg verzeichnen konnte. Derſelbe wurde aber noch 


weſentlich gehoben durch die ſichere und anſprechende Vortrags⸗ 


weiſe, die beſonders im dritten Akte reich an belebendem 
Stimmungswechſel war. Wenn ſich Fräulein Pivoda noch 


mehr in dieſe Rolle eingeſpielt haben wird, dann findet ſie 


auch wohl für die erſte Ausſprache mit Gerold noch wärmere 
1 Töne, die das plötzliche Durchbrechen 155 Liebe⸗ 
gefühls zum ſchärferen Ausdruck bringen. Als Partner ſtand 
ihr Herr Reinking zur Seite und bot geſanglich an einzel⸗ 
nen Stellen recht beachtenswerthe Momente. Aber auch ihn 
wird längeres Vertrautſein mit der Rolle die 
laſſen, in welchen er mit mehr Temperament eine innigere 
Bethätigung an dem, was ihm das Schickſal bringt, durch⸗ 
blicken laſſen muß. Eine ganz vorzügliche Leiſtung bot Fräu⸗ 
lein Kühnel als Dryade, die unter den mannigfachſten Verklei⸗ 


dungen als Wild weibchen, als fahrender Sänger, als 
Waldſee in die Handlung mit ihrer koboldartigen Macht 
einzugreifen hat. Ueberall traf fie die zutreſ⸗ 


ende Tonfarbe, und ſelbſt in 
Erde ſchwebenden Flugmaſchine 
ſang mit vollſter Sicherheit der 
de zu. e 
Pflegevater der Silvana, und gab eine hoͤchſt ergötzliche Fi 
die mit wohl angebrachter 5 En Eat 88 Ahn 
15 1 des des Garpalke und zwiſchen Scherz, den 
er bei der Närrung des Grafen zei in u 
ſchwankte. Sein Lied auf 15 zeigte, draſtiſch hin und her 
die Zufriedenheit waren Nummern, die ſich beſonderen Beifalls 
erfreuten. Auch Herr Bornemann mit ſeinem vollen ſonoren 
Baß gab den alten Grafen Sternberg recht charakteriſtiſch. In 
Zukunft wird auch er noch, namentlich für die Erinnerung 


der zwiſchen Himmel und 
ſchwankte ſie nicht, 


an ſeine Unthat, ergreifendere Tonfarben zu finden wiſſen, um 


dem Zuhörer einen tieferen Einblick in ſeine Verzweiflung zu 
geſtatten. 


W. B. 


welt aus längſt vergeſſenen Zeiten gehalten waren. 
x RE RER. EEE RR 


Stellen erkennen 


Kirmes und das Loblied auf 


Endlich gebührt noch Fräulein Funk eine volle 
Anerkennung für die geſchmackvollen und dezenten Tanz“ 
arrangements, zumal ſie durchaus ganz im Stile jener Märchen“ 


u 9 
een 


ſondern 
ſchlummernden Silvana ihre 
ſpielte den alten Köhler, den 


\ 
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durch Selbſtmord bezw. Selbſtmordverſuch, welche mittels der 
Bahn en — 118 Perſonen getödtet und 14 Perſonen 
verletzt worden. 
5 Ueber den bevorſtehenden Bochumer Stempelpro⸗ 
en macht die „Köln. Volksztg!“ folgende Mittheilungen: Die An⸗ 
— behauptet, daß auf den Werken des Bochumer Vereins von 
1876 bis Juni 1891 zahlreiche ſchwere Urkundenfälſchungen und 
Betrügereien zum Schaden der ä verübt wor⸗ 
den . daß ferner das Warmflicken der Schienen in beſonderen 
Merfftätten in Bochum und Höntrop eingerichtet geweſen und zum 
Anfertigen falſcher Stempel beſondere Graveure 5 geweſen 
ſeien. Weiter wird behauptet, daß in mehreren Fällen falſch ſtem⸗ 
nde Arbeiter von Reviſoren ertappt worden und der Werksleitung 
Ben Mittheilung gemacht worden ſei. Die Anklage richtet ſich 
Meiſter und Arbeiter. 
us Kiel, 3. Februar, wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 
Kapitän z. S. Stenzel hatte ſich, wie damals mitgetheilt wurde, 
anfangs vorigen Jahres zu Gunſten des freien Wettbewerbs um 
Entwürfe zu Schifsneubauten erklärt, weil die bisherigen 
Leiſtungen des Konſtruktionsbüreaus (im Reichs⸗Marineamt) durch⸗ 
weg zu wünſchen gelaſſen hätten. Gegen dieſe Auffaſſung trat da⸗ 
mals der Marinebaumeiſter Lechner ein, der ſehr viel Schönes von 
unſeren Kriegsſchiffen zu erzählen wußte und dabei Kapitän Stenzel 
tadelte, daß er auf die Mängel der deutſchen Schiffe nicht einge⸗ 
angen ſei. Dies holt Kapitän z. S. Stenzel jetzt in ſeiner neuen 
: „Die deutſche Flotte und der Reichstag“ nach Selbſt⸗ 
verſtändlich muß er es ſich verſagen, von den Mängeln derjenigen 
Schiſſe zu ſprechen, die noch kriegsbrauchbar find, aber”, es bleibt 
auch abgeſehen von „Otter“, „Ulan“ und e e noch manches 
übrig. Mit vollem Recht weiſt Stenzel darauf hin, daß viele un⸗ 
ſerer Schiffe namentlich Kreuzer, auffallend ſchnell veraltet ſind. 
Die ſechs Kreuzerfregatten der „Stoſch“⸗Klaſſe, 1877 —79 vom 
Stapel gelaufen, waren ſchon zur Zeit ihrer Konſtruktion veraltet. 
Wie traurig es mit dieſen Kreuzern beſtellt iſt, hat die Kreuzer⸗ 
fregatte „Leipzig“, das Flagſchiff des Kreuzergeſchwaders, bewieſen, 
die nicht ſelbftandig von Notobama nach San Francisko kommen 
konnte, ſondern mehr als 1200 Seemeilen von den übrigen Ge⸗ 
ſchwaderſchiffen geſchleppt werden mußte. Auch die Kreuzerfregatte 
„Charlotte“, die erſt in September 1885 vom Stapel gelaſſen fit 
und rund 3¼ Millionen Mark gekoſtet hat, entspricht den ſeit 20 
Jahren an einen Kreuzer zu ſtellenden Anforderungen mit Aus⸗ 
nahme der Seetüchtigkeit in keinem Punkte, indem ſie 1) eine für 
einen Kreuzer ungenügende Geſchwindigkeit hat, 2) weder Ramm⸗ 
vermögen, noch genügende Sicherheit gegen einen Rammſtoß beſitzt, 
3) keinerlei Schutz gegen Granatfeuer bietet, 4) der obere Theil des 
Nubers mit dem geſammten Steuerapparat über Waſſer liegt, 5) 
der Kohlenvorrath nicht genügt und 6) die Batterlegeſchütze ganz 
nach alter Art in Breitſeitpforten, aufgeitellt find. Ferner vexweiſt 
Stenzel auf beſtimmte Mängel bei den Schiffen der „Sachſen“⸗ 
Klaſſe, welchen inzwischen abgeholfen iſt. Ueber diejenigen Kreuzer, 
welche noch in der Marine⸗Rangliſte ſtehen, äußert ſich Kapitän 
Stenzel ebenfalls wenig günſtig: „Die drei Kreuzer⸗Fregatten ſind 
für Kriegszwecke ungeeignet, die vier Korpetten der „Olga“⸗Klaſſe 
ohne Panzerdeck, mit ungünſtiger Geſchützaufſtellung und nur 
13—14 Knoten Fahrt zählen als Kreuzer in Kriegszeiten gleichfalls 
nicht mehr mit; auch „Arkona“ und „Alexandrine“ mit 15 Knoten 
Fahrt, ſonſt ähnlich, ſtehen ſchon weit hinter den Anforderungen 
der Gegenwart zurück. Dem Entwurf nach ſollen „Irene“ und 
„Prinzeß Wilhelm“ den letzteren entſprechen, in Wirklichkeit laſſen 
auch ſie noch zu wünſchen. Kapitän Stenzel iſt ein Mann von 
großer Gewiſſenſchaftigkeit, ſein Urtheil über unſere Schiffe verdient 
volle Beachtung. 
— Aus Sonderburg auf Alſen wird der Kopenhagener 
„Nat. Tid.“ unterm 1. d. geſchrieben: Während der letzten Tage 
find viele däniſche Unterthanen von Alſen und Sundewitt 
ausgewieſen worden, namentlich aus der Stadt Sonderburg. 
Größtentheils find es Arbeiter, die im Königreiche Dänemark ges 
boren und bier wohnhaft waren. Nicht wenige find Familienväter; 
einige baben ganz kleine Kinder. Alle haben den Befehl erhalten, 
binnen acht Tagen das Land zu verlaſſen. Mehrere Verſuche, 
dieſe Friſt verlängert zu erhalten, ſind von den Behörden abge⸗ 
wieſen worden. Dem Vernehmen nach ſollen in der nächſten Zeit 
nach mehrere Ausweiſungen folgen. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

„Wien, 3. Febr. Das Verbleiben Dr. v. Plener's 
an der Spitze der deutſchen Partei findet in allen deutſchen Kreiſen 
Defterreihs ungetheilte Zuſtimmung und Hunderte von Aner⸗ 
kennungstelegrammen von Gemeinden treffen bei demſelben ein. 
Wie Plener ſelbſt über die Annahme eines Regierungspoſtens 
ſeinerſeits in dem gegenwärtigen Augenblicke denkt, ſprach er im 
Klub der Vereinigten Linken mit folgenden Worten aus: „Ich hatte 
in den letzten Wochen manche ſchwierige Stunde, allein ich konnte 
zuletzt feinen anderen Entſchluß faſſen, als jenen, den ich Ihnen 
mitgetheilt habe. Ich konnte ja nichts übernehmen, was den 
Schein einer gebälfigen Mißdeutung hervorrufen könnte. Ich 
konnte gerade ln dieſem kritiſchen Momente die Partei nicht ver⸗ 
laſſen, wenn ich nicht deren guter Meinung, die ſie bisher von mir 

atte, untreu werden wollte. Die ganze Stellung eines öffentlichen 
annes beruht ja nur auf dieſem Vertrauen zu ſeiner Perſön⸗ 
fichfeit. Dieſes war bisher mein werthvollſtes politiiches Gut und 
dieſes mußte ich erhalten. Haben Sie mir bisher Ihr Vertrauen 
geſchenkt, erhalten Sie mir es noch weiter. Darum bitte ich, und 
für alle Ihre heutigen warmen Kundgebungen, danke ich herzlich. 
Zu Ehren des Verbleibens Pleners im Parlament werden die 
Deutſch⸗Liberalen ein Feſtmahl arangiren. Auch ſoll von der 
Wiener Bürgerſchaft ein Fackelzug veranſtaltet werden. X 

Lemberg, 4. Febr. Der galiziſche Sozialiſtentag beſchloß, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, die Wiederherſtellung zolens 
anzuſtreben, jedoch nur darum, damit das Uebergewicht der 
Schlachta und ber polniſchen Bourgeoiſie gebrochen 10 die 
Konfeſſion als Privatangelegenheit anzuſehen, mit keiner politiſchen 
Partei Galiziens in nähere Beziehungen zu treten und den 1. Ma 
ſtets als Arbeiterfeiertag zu begehen. 


Rußland und Polen. 


Selten hat, jo ſchreibt die „Voſſ. 2 5 eine Perſonalver⸗ 
änderung jo großes Aufſehen in allen Kreſſen der Bevölkerung ge⸗ 
macht, wie die ſoeben erfolgte Verabſchiedung des Miniſters für 
Wege und Kommunikation v. Hübbenet, welcher zu denjenigen 
Staatswürdenträgern gehörte, die eine glänzende Laufbahn hinter 

ch hatten und noch bei verhältnißmäßig jungem Alter zu den 
öchſten Aemtern im Staatsdſenſt hin Wie mit Beſtimmt⸗ 
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eit angenommen wird. waren die Mißſtände bei den ruſſiſchen 
wie ſie ſich jüngſt anläßlich der Getreidetransporte 
haben, nur der Tropfen, welcher das Glas hat über: 
die eigentlichen Urſachen aber zu dem Sturze dieſes 
in dem ungünſtigen Verlauf zu ſuchen, den die von 
übbenet während ſeiner dreizährigen Miniſterzeit eingeleiteten 
er en genommen haben. Hierzu gebört in erſter Reihe 
die ſibiriſche Gienbahn, für deren Bau Hübbenet ſich ſehr inter⸗ 
und welche jetzt, wie wir jüngſt an dieſer Stelle darlegten, 
ehegten Erwartungen nicht zu erfüllen ſcheint; man macht ſich 
bieler Angelegenheit jogar auf eine große Enttäuſchung gefaßt. 
1 verfehlt erweiſt ſich der von Hübbenet durchge⸗ 

die Stadt Seodoſſia zum Hafenplatz der Halbinſel 
während in den ruſſiſchen Intereſſentenkreiſen der 
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Wunſch vorherrſchte, die Stadt Sebaſtopol für dieſen Zweck 


gewählt zu ſehen. Der in Folge deſſen nothwendig ge⸗ 
wordene Bau einer Eiſenbahn, welche Feodoſſia mit 
dem übrigen ruſſiſchen Eiſenbahnnetz verbinden ſollte, 


erwies ſich ebenfalls keineswegs vortheilhaft. Zieht man noch in 
Betracht, daß Hübbenet, ein eifriger Anhänger der Verſtaatlichung 
der Eiſenbahnen, ſowie des Baues von Eiſenbahnen nur und aus⸗ 
ſchließlich durch den Staat ſtets geweſen iſt — ein Gedanke, welcher 
in Rußland mit jedem Jahre immer mehr an Beliebtheit verliert 
— ſo wird man ſich von der erſchütterten Stellung, in welcher ſich 
dieſer Staatsmann ſchon ſeit längerer Zeit befand, eine klare Vor⸗ 
ſtellung machen können, ſo daß ſelbſt die große Gunſt, in welcher 
er bei der Regierung und der Geſellſchaft ſeit jeher ſtand, ihn jetzt 
nicht mehr zu retten vermochte. Zunächſt mit ſeiner Verabſchiedung 
iſt von Hübbenet zum Mitglied des Reichsraths ernannt worden, 
es iſt ein Ruhepoſten, welcher nicht nur den völligen Austritt aus 
dem aktiven Staatsdienſt bedeutet, ſondern auch beweiſen ſoll, daß 
der durch dieſe Ernennung ausgezeichnete Staatswürdenträger 
gänzlich kalt geſtellt iſt. Eine angenehme Exinnerung an die 
dreijährige Miniſterthätigkeit des Herrn v. Hübbenet werden 
ſeine ſteten Beſtrebungen bleiben, welche er hinſichtlich der 
Ermäßigung der Perſonentarife auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen 
an den Tag legte, ebenſo hinſichtlich der Verbeſſerung des 
Perſonenverkehrs überhaupt, und die Einführung von Bequem⸗ 
lichkeiten nach weſteuropäiſcher Art für das reiſende Publikum in 
Rußland, indeſſen waren ſeine Bemühungen auf dieſem Gebiete 
nur von geringem Erfolg begleitet. Nach einem foeben erfolgten 
Erlaß des Zaren iſt der bisherige Gehilfe des verabſchiedeten Mi⸗ 
niſters von 1 Geheimrath Ewrefinow, zum proviſoriſchen 
Leiter des Miniſteriums ernannt, und dieſer zeichnet auch bereits 
in feiner neuen Eigenſchaft die offiziellen Aktenſtucke. Ein ſolches 
Proviſorium pflegt aber in Rußland ſtets lange zu dauern und 
meiſt damit zu enden, daß der proviſoriſche Verweſer endlich zum 
Miniſter ernannt wird, jedenfalls aber wird man vorläufig gut 
thun, ſich aller Vermuthungen über die Perſon des Nachfolgers 
Hübbenet's zu enthalten. i 
* Mit Genehmigung des ruſſiſchen Finanzminiſteriums find in 

Sachen der Petersburger Feuerwehr ⸗Ausſtellung 
für Ausſteller und die von denſelben auszuſtellenden Gegenſtände 
Eiſenbahnfahrpreis⸗ bezw. Eiſenbahn⸗Frachtermäßigungen in der 
Weiſe bewilligt worden, daß die Ausſteller und ihre Waaren 
zwar den vollen Hinfahrtstarif entrichten, aber unentgeltlich zurück⸗ 
befördert werden. Die gleiche Vergünſtigung wurde den Theil⸗ 
nehmern des gleichzeitig geglanten Feuerwehrkongreſſes 
gewährt. Um dieſer Vergünſtigungen theilhaft zu werden, bedarf 
es rechtzeitiger Meldung bei dem Ausſtellungskomite in Peters⸗ 
burg, Panteleimonskoja Nr. 2 a 

In Ode ſſa herrſcht jeit einiger Zeit eine wahre Brand⸗ 
epidemie, die in Folge der ungenügenden Löſchvorrichtungen, des 
chroniſchen Waſſermangels und der Zuſammengedrängtheit der 
Wohnungen um ſo ſchrecklicher wirkt. Der Stadthauptmann hat 
die höhere Obrigkeit exſucht, alle der Brandſtifung ſchuldigen Per⸗ 
ſonen dem Kriegsgericht zu übergeben und auf ſie die Kriegsgeſetze 
anzuwenden. Die dortigen Verſicherungs⸗Geſellſchaften en die 
Uebernahme von Verſicherungen in Folge der Brandepidemie ab. 


Schweiz. 

* Bern, 4. Febr. Obgleich der Bundes anwalt und der 
Chef des Juſtizdepartements nach Durchſicht der Unterſuchungs⸗ 
alten über die Mönchenſteiner Eiſenbahn-Kataſtrophe 
keinen Anhaltspunkt für Stellung eines Strafantrags gefunden 
haben, dürfte dennoch der Bundes rath die Sache den Gerichten 
von Baſel⸗Land zur Weiterbehandlung überweiſen, um der 
öffentlichen Meinung, welche ein gerichtliches Verfahren ver⸗ 
langt, auch in dieſer Beziehung zu entſprechen. 


Frankreich. 

„Nach der amtlichen franzöſiſchen Volkszählung vom 12. April 
1891 haben ſich, wie das amtliche Blatt berichtet, folgende für die 
Zukunft der franzöſiſchen Raſſe bedenkliche Zahlen ergeben. Wäh⸗ 
rend von 1881 bis 1886 die Bevölkerung um 545 855 ſich vermehrte, 
betrug der Volkszuwachs in dem gleichen Zeitraume von 1886 bis 
1891 nur 124289 oder ungefähr 25 000 jährlich. Der Ueberſchuß 
der Geburten über die Sterbefälle betrug in den Jahren 1881 
108 229, 1882 97 027, 1883 96 803, 1884 78 974, 1885 87 661, 1886 
52 616, 1887 56 536, 1888 44772. Für 1890 aber ſtanden 838 059 
Geburten 876 505 Sterbefällen gegenüber! Ohne fremden Zuzug 
wurde alſo Frankreichs Bevölkerung nicht allein ra 
wachſen, ſondern abnehmen. Am meiſten entvölkern ſich die 
ſüdweſtlichen Departements in der Garonne-Gegend; an Einwohner⸗ 
ſchaft nehmen dagegen infolge der großen Städte und Induſtrieen 
immer noch beträchtlich zu die Departements Seine, Nord, Rhone, 
Rhonemündungen, Herault und Seealpen. Im Ganzen haben in 
den fünf Jahren von 1886 bis 1891 die franzöſiſchen Städte 
340 396 Einwohner gewonnen, während das platte Land 226 107 
Einwohner verloren hat. Die Franzoſen betrachten mit Recht aus 
mehreren Gründen dieſe ſchwache Volksmehrung, die thatſächlich 
eine Bevölkerungsabnahme zu nennen iſt, mit Sorge. Denn in 
demjelben Zeitraume von fünf Jahren (18851890) bat ſich die 
Einwohnerzal des deutſchen Reichs um 2 565 138 (von 46 855 704 
auf 49 420 842, ohne Helgoland), diejenige Englands um rund zwei 
Millionen, Rußlands um rund ſechs Millionen vermehrt. Am 
2 1 1891 betrug die Bevölkerung Frankreichs im Ganzen 

343 192. 
— — 


Lokales. 


Poſen, den 5. Februar. 
* [BVaſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus Pogo⸗ 


irzelice vom 5. Febr.: 2,99 Meter; Telegramm aus Schrimm 


vom 5. Febr.: 3,07 Meter. 

br Der Waſſerſtand der Warthe hatte heut Nachmittag 
um 5 Uhr eine Höhe von 3,82 erreicht. Das act welches den 
Berdychowoer Damm überfluthet hat, tft bereits in die Damm- 
ſtraße bis dich ar die Böttchergaſſe etegen. Da ſich an den 
Ueberfällen das Eis feitgelagert hat, fo tit bier der Verkehr mit 
Kähnen nicht mehr mö lich und daher bis auf Weiteres vollſtändt 
geſperrt. An den niedrigſten Stellen der Eichwaldſtraße 
das Waſſer auch ſchon ſeit heute früh übergetreten und wird hier 
bei dem Hoffmann'ſchen Etabliſſemans der Verkehr mittelſt Kähnen 
vermittelt. Die Eisſpren gungen an der großen Schleuſe 
ſind heute bis auf Weiteres eingeſtellt, da der en durch die 
au kleinen Joche links vom Miitteljoch vollitändig frei ſtattſinden 
ann. 

* Zur Eindeichungsfrage. In nächſter Woche ſoll, wie wir 
hören, eine Verſammlung der einen des Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiets ftattfinden, da man bei dem bisherigen Verlauf der Warthe⸗ 
eindeichungsfrage in bethelligten Kreiſen fürchtet, daß dieſe Frage 
nicht ſo bald erledigt wird. 

Oeffentliche Vorträge. Auf den nächſten Sonntag, 
den 7. Februar, Nachmittags 5 Ubr, in Lamberts 
Saal Htattfindenden vierten öffentlichen Vortrag des Volksbil⸗ 
dungs⸗Vereins machen wir unſere Leſer aufmerkſam. Herr Real⸗ 
Gymnaſiallehrer Dr. Mendelsſohn wird „Gährung und 
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Fäulniß“ behandeln, jene Vorgänge, die im Haushalt der Natur 
und des Menſchen eine ſo außerordentlich mu Rolle fpielen 
und deren Weſen doch nur ſehr Wenigen bekannt iſt. Es empfiehlt 
ſich, dieſe Gelegenheit zur Belehrung über ein wichtiges Kapitel 
der Natururkunde zu benutzen. 

br. Die Generalverſammlung des Vereins junger Kauf⸗ 
leute hat geſtern Abend im Keiler ſchen Saale hierſelbſt ſtattge⸗ 
funden. Nachdem der Jahresbericht des Vereins, welchen wir be⸗ 
reits in unſerer Nr. 76. im Auszuge mitgetheilt haben erſtattet 
und die Rechnung gelegt worden war, wurde dem Rechnungs⸗ 
führer Seitens des Vereins Decharge ertheilt. Nach Beſprechung 
verſchiedener interner Angelegenheiten erfolgte die Wahl des 


Vorſtandes, und ſind ſämmtliche bisherigen Mitglieder des Vor⸗ 


ſtandes mit großer Majorität wiedergewählt worden. 

Der Poſener Radfahrer⸗Verein veranſtaltet am 13. 
d. Mts. im Saale des Herrn Tauber einen Maskenball, zu 
welchem auch die Mitglieder der auswärtigen Vereine des Gaues 
eingeladen worden ſind. 

d. Dem Herrn Erzbiſchof von Stablewski hat, wie 1 — 
erwähnt, der hieſige Rabbiner Herr Dr. Feilchenfeld in Be⸗ 

leitung von zwei Rabbinats⸗Aſſeſſoren geſtern einen Beſuch abge⸗ 
tattet. Ueber dieſe „Huldigung“ berichtet der „Dziennik Pozn.“ 
Folgendes: In feiner Anſprache begrüßte 1 — Dr. Feilchenfeld 
den Erzbiſchof in bibliſchen Ausdrücken als Mann des Friedens 
und wünſchte ihm den Segen des Himmels. Der Erzbiſchof legte 
in ſeiner Antwort Nachdruck darauf, daß die chriſtliche Religlon 
keine Religion der Feindſchaft, ſondern eine Religlon des Friedens 
und der Nächſtenliebe jei. Er fügte hinzu, daß es die Pflicht Aller auf dem 
Gebiete e zur Heilung der ſozialen Schäden mit 
thätig zu ſein, und die Geſellſchaft mit gemeinſamen Kräften gegen 
den Umſturz, welcher der göttlichen Ordnung in der Welt droht, 
zu ſchirmen. Der „Kuryer Pozu.“ giebt noch an: Dr. Feilchen⸗ 
feld habe den Erzbiſchof als Mann des Friedens be⸗ 
grüßt, deſſen erſter Hirtenbrief Alle für ihn 
eingenommen habe. — Geſtern Nachmittags gewährte der 
Herr Erzbiſchof dem polniſchen Komite für die Schul⸗ 
obhut, welches ſich bekanntlich die Angelegenheit des polniſchen 
Privat⸗Sprachunterrichts als Aufgabe geſtellt hat, und an deſſen 
Spitze der Dekan Wolinski ſteht, eine Audienz. Der Erzbliſchof er⸗ 
klärte auf die beiden an ihn gehaltenen Anſprachen, daß die Art 
und Weiſe, in der die hieſigen Polen den polniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
unterricht fördern, wegen der Eintracht und gegenſeitigen Liebe, 
die ſich dabei offenbare, ihn mit aufrichtiger Freude erfülle, und 
ſprach die Hoffnung aus, daß das Komite in dieſer Angelegenheit, 
die ihm ſehr am Herzen liege, weiter thätig ſein möge. Er er⸗ 
theilte alsdann dem Komite ſeinen Segen. 

d. Der „Dzien. Pozu.“ ſpricht ſich anerkennend darüber 
aus, daß wir die von ihm in Angelegenheit der „Ehre“ gegebene 
e wiedergegeben hahen, und knüpft daran den Wunſch, 
Sudermann und andere deutſche Dramaturge möchten ſchlechten 
und dunkeln Charakteren nicht gerade polniſche Namen geben, wie 
dies Sudermann in der „Ehre“ und in „Sodoms Ende“, ebenſo 
Friedenthal gethan habe. 

* Berichtigung. Der Vorſitzende des Wirthſchaftsver⸗ 
bandes des Poſener Lehrervereins wohnt nicht, wie 
in der Mittwochs⸗Morgennummer unſerer Zeitung angegeben 
Kleine Gerberſtraße ſondern Große Gerberſtraße Nr. 2. 

br. Verhaftungen. Ein Hausknecht aus Jerſitz iſt geſtern 
verhaftet worden, weil er im Verdacht ſteht, einem mit ihm zu⸗ 
ſammen dienenden Mädchen ein Umſchlagetuch und 10 Ellen 
Kleiderſtoff im Geſammtwerthe von 10 Mark geſtohlen zu haben. 
— Geſtern Abend um 8 ¼ Uhr iſt ein Arbeiter verhaftet worden, 
welcher ſich in ein Haus am Alten Markt eingeſchlichen hatte, und 
ſchon bis auf den vier Treppen hoch gelegenen Boden gelangt war, 
vermuthlich um daſelbſt einen Diebſtahl auszuführen. 
Schuhmachergeſelle, welcher ſeinem Meiſter mehrere Stücken 
geſtohlen hatte, 
verhaftet worden. 

br. Diebſtähle. Einem in der Schützenſtraße wohnenden Be⸗ 
amten ſind in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag aus 
einem verſchloſſenen Keller mittelſt Einbruchs 68 Flaſchen Rotb⸗ 
und Ungarweine und eine Anzahl Steintöpfe mit eingemachten 
Früchten im Geſammtwerthe von ungefähr 250 Maxk geſtohlen. 
Vom Hofe eines Grundſtücks in der Petriſtraße iſt im Laufe 
des geſtrigen Tages ein Handwagen im Werthe von ungefähr 
30 Mark geſtohlen worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Gar = 1 + 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 5. Februar. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“! Das Abgeordnetenhaus er 
ledigte heute eine Reihe weiterer Etats, darunter den Domänen⸗ 
Etat und den der Forſtverwaltung ohne erhebliche Erörte⸗ 
rungen. 

Das Haus nahm weiterhin die Etats für die Geſtüts⸗ 
69 landwirthſchaftliche Verwaltung an. Morgen Polizeikoſten⸗ 
Geſetz. 

Berlin, 5. Febr. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. 3tg.“] Der Reichstag berieth 
zum Etat der Reichsjuſtizverwaltung die Reſolution Bar auf 
eine einheitliche geſetzliche Regelung des Auslieferungsver⸗ 
fahrens unter Mitwirkung der Gerichte. Der Antragſteller 
erörterte die Nothwendigkeit eines geordneten, geſetzlichen Ver⸗ 
fahrens unter Mitwirkung der Gerichte gegenüber der bisherigen 
Polizeiwillkür und zugleich die Nothwendigkeit der Beſeitigung 
der bisherigen Verquickung der Kompetenz des Reichs und der 
Einzelſtaaten auf dieſem Gebiete. Staatsſekretär Boſſe äußerte 
ſeine Bedenken gegen die Beſeitigung der bisherigen Zuſtändig⸗ 
keit der Einzelſtaaten und ebenſo erklärten Konſervative und 
Zentrumsredner, aus partikulariſtiſchen Bedenken gegen die 
Beſchränkung der Hoheitsrechte der . ſich gegen die 
Reſolution. Dagegen betonten die Abgg. Bar und Meyer 
(Berlin) und übereinſtimmend damit Bebel und Oſann (untl), 
daß durchaus keine Beeinträchtigung der Juſtizhoheit der 
Einzelſtaaten zu fürchten ſei und eine viel geringere Ausdeh⸗ 
nung der Reichs kompetenz als in der Agrargeſetzgebung und 
der Sozialpolitik vorliege. Die Abſtimmung ergab bei nur 
189 Anweſenden Beſchlußunfähigkeit. Morgen wird die Etats⸗ 
berathung fortgeſetzt. N 

Berlin, 5. Febr. [Privattelegramm der „Poſ— 
Ztg.“] Dr. Finſch erhielt zwei Briefe Emin Paſchas von 
Anfang Auguſt; in erſterem berichtet Emin über die Gräuel 
der Sklavenjagden und im zweiten über ein ſtarkes Erdbeben, 
in Folge deſſen ein Felsſturz ftattfand und die heißen Quenm 


verſiegten. N 


Nn 
Nn 


n 
Leder 


iſt geſtern um 9 Uhr Abends auf der Schrodka 


S 


K Fanilien Nachrichten. & 


Joseph Julius Lesser 
Male Losser, 


geb. Loewenheim, 
Vermählte. 1659 
St. Martin Nr. 3, III. 


Herzlichen dank 


jage ich den geehrten Herren 
Mitgliedern des Eiſenbahn⸗ 
Fahrbeamten⸗Vereins für die 
mir bei der Beerdigung meiner 
Gattin erwieſene Theilnahme. 
affner 1650 


Robert Heinze. 
Auswärtige 
FJamilien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Hedwig Fricke 
mit Königl Amtsanwalt Ferd. 
Wenzel in Magdeburg. Fräul. 
Anna Schaeper in Magde⸗ 
burg mit Dr. med. Hugo Lembeck 
in Brandenburg a. H. Fräul. 
Marie Fellehner mit Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Paul Groeck in Stallu⸗ 
önen. Fräul. Johanna vorm 
alde in Borbeck mit Gerichts⸗ 
Referendar Ludwig Dickmann in 
a. Frl. Marie Cattner in 
ogwitz mit Aſſeſſor Anton Croce 
in Breslau. 1 5 
Verehelicht: Hr. Otto Graf 
Bothmer auf Hoofe mit Fräul. 
Eliſabeth Edle von der Planitz 
in Dresden. Oberförſter Wilde 
in Karlsruhe mit Fräul. Marie 
Duttenhofer in Slaventzitz. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Amtsrichter Viector in Soltau. 
Dr. Julius Köhler in Berlin. 
Amtsrichter Wolff in Bad Wil⸗ 


du ge 7 8 
Geſtorben: Gutsbeſitz., Lieut. 
Wilh. Hell in Bonin. Steuer⸗ 
rath Rob. Großjohann in Düſſel⸗ 
dorf. Kaiſerl. Konſul Dr. jur. 
Carl Feries in Konſtantinopel. 
Premier Lieutenant der Reſerve, 
Willy Oſterroth in Barmen. 
Profeſſor, Ritter pp. Dr. 7 &. 
Seidl in Regensburg. Major 
z. D., Rob. Schneider in Wohlau. 
err Guſtav Ortmann in Berlin. 
öniglicher Oberroßarzt a. D., 
Ritter pp. Heinrich Lettow in 
Berlin. Herr Bernh. Lentge in 
Berlin. Herr Alb. Deininger in 
Berlin. Herr Emil Kühl in 
Berlin. Frau Minifterial-Direl- 
tor Carolina v. Aichberg, gebor. 
Butz in München. Frau Prof. 
Dr. Roſalie Paſſow, geb. Treiber 
in M.⸗Gladbach. Fr. Magdalene 
Zeug, geb. Iſert in Berlin. 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend, den 6. Februar 1892: 
BE Zum 2. Male: 
Mit gänzlich neuer Aus⸗ 
ſtattung an Koſtümen und 
Dekorationen. 


Silvana, das Wald⸗ 
mädchen. 
Große romantiſche Oper 
in 4 Aufzügen 1649 
v. Carl Maria v. Weber, 
bearbeitet v. Ferdinand Langer. 
Sonntag, den 7. Februar 1892: 
Zum 1. Male. 
Erfolgreiche Novittät des 
Deutſchen Theaters in Berlin. 
= Sklavin. 
Schauſpiel in 4 Aufzü 
v. Lud. Fulda. en 


Hennig'scher 
desang- Verein. 


Die Proben von jetzt ab ſtatt 
Monntag BER” Mittwochs 104 


zu derſelben Zeit. 1634 
Polytechnische beselschaft 


Sonnabend, den 6. Febr. 1892, 
Abends 8 Uhr, 
im Dümke’schen Restaurant: 
1. Ballotement. . 
2. Bericht der Kommission 
über die Feier des 25-jähri- 
gen Stiftungsfestes. 

3. Vortrag tiber die elektrische 
Untergrundbahn in Berlin. 


andwerker⸗Verein. 


ontag, d. 8. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 
Freie Veſprechung. 
1. Schlacht⸗Apparate, (unter 
Vorführung eines olchen.) 
2. Entwickelung der Elektro⸗ 
technik in Deutſchland. 
J. O. O. F. 
M. d. 8. II. 92. A. 8%, U. L. 


Neſtaurant zur 


THE MUTUAL LIFE INSURANCE COMPANY 
OF NEW TORK. 


(Die Mutual - Lebensversicherungs - Gesellschaft von New York) 


Richard A. MecCurdy, Präsident. { 
Carl Freiherr von Gablenz, Direktor und Generalbevollmächtigter. 
BERLIN W., Markgrafenstrasse 52. Im eigenen Gebäude der Gesellschaft. 


Activ-Vermögen am 31. Dec. 1891 „ 0 ann Man am 31. Dec. 90 
Reiner Ueberschuss. . . gegen rand 43 Milionen Mark am gl. Dec. 9 
Gesammt-Einnahme i. Jahre 1891 an Wg 149 Millionen Mark im Jahre 1800 
Die Subdirektion für Schlesien u. Posen: 
Schade & Wieland, Breslau, Bischofstrasse 2. 


bi in Getrennte K} Maschinentechniker etc. | 
Hildburghausen. Fachschulen g Haugſewert & Bahnmeister etc. 


„ Vorunterr. fre 


Jara 


Zeichnungen auf 3 Preuß. Conſols und Deutiche 
Reichs⸗Auleihe von 1692 nimmt entgegen 1645 
Posener landschaftliche Darlehnskasse 


Philippine Wiener, 


Iſrael. Mädchenpenſionat. 


In unſerem Penſionat ſind zu Oſtern wieder einige Plätze frei. 
Wiener geb. Freund, 

Vorſteherin des Penſionats. 
Lehrerin der franz. Sprache, gepr. Lehrerin für höh. Mädchen⸗ 


U 
Poſen, St. Martin Nr. 15. 


Penſion. 

n der Familie eines Guts⸗ 
beſitzers werden z. Miterziehung 
d. 10jähr. Tochter 1 bis 2 Mäd⸗ 
chen gleichen Alters, evang. Kon⸗ 
feſſion, für Oſtern d. J. geſucht. 
Wiſſenſchaftl. u. muſital. Unter⸗ 
richt v. einer geprüft. Erzieherin. 
Sorgſame, liebevolle Pflege außer 
d. Schulſtunden. Penſionspreis 
5—600 Mark. Off. unt. X. . 
120 poſtlagernd Winzig in 
Schleſien. 1633 


Cis⸗Fiſcherei 
auf dem 1638 


Schwerſenzer See. 


Johanna Wiener, 


chulen, 


in Landſchaftsgebäude. 
Mein 


Grundſück, 


in beſter Lage am Markte belegen (Wohn: reſp. Geſchäftshaus 
1886/88 neu erbaut), mit Garten, großem Hofraum, werthvollem 
Bauplatz u. Ausfahrt nach der Fleiſcherſtraße, iſt unter ſehr günſtigen 
Bedingungen per ſofort oder per 1. April er. zu verkaufen. 
In demſelben wird ſeit über 45 Jahren ununterbrochen ein erfolg- 
reiches Detailgeſchäft in Tuch⸗, Konfektion⸗, Mode- und Manu⸗ 
faktur⸗Waaren betrieben. Zur Uebernahme des Waarenlagers (faſt 
nur Tuch⸗ und Stapel-Waaren), ſowie der modernen Ladenein⸗ 
richtung, ſind nur noch 6 bis 7000 Mark erforderlich. 

Eventuell iſt auch der ſehr bequeme, helle Laden (2 große 


Liqueur 


Aerztlich empfohlen 
"uajyoJdwa denz 


Schaufenster) nebſt angrenzendem Komtoir, ſowie Wohnung im 2 N 1 
Hauſe per 1. April er. zu vermiethen. 1478 7 1 N 
M. Plasterk I 
u 9 f el] m 
(7 


Grätz. 


Billig und gut! 


F. Neumark. 


schriftlich verpflichteten, 
Liqueurs zu verkaufen. 


Kindergerobe Kinderpäſche. 


Alter Markt 66, 


an der neuen Straße. 1658 


uvsösjs qun uss co c 


Kölner Dombau - Lottene 


Ziehung 18, Februar und folgende Tage. 
lab 75,000 u, 30,000 u. 15,000 ee 
Original-Loose à 3 M., e degngere v. 


J. Eisenhardt, -, 4 


r-Wilhelmstr. 49. 


Wirkung: 


unteintgfeiten. 


Heute 4 25. Kölner r Seife mit der Eule 
delikate Keſſelwurſt. Dombau-Lotterie. 
) ehn .— 20. 
ea. Oswald Nier. Nur W 


Friſche Wurſt. 
Vormittag Wellfleiſch. J. Kunnke. 


Höcherlbräu. 


Heute Sonnabend, d. 6. d. M., 
von 9 Uhr ab 1646 


Wellfleiſch. 
Abends friſche Keſſelwurſt. 
Verk. v. Flaſchenbier i. u. a. d. Hauſe. 


15 Restaurant, 
ſtraße 2. 


Seife mit der Eule“ 


“000, 30000, 13000 «. 


Kleinſter Gewinn 50 M. 


Nina Hou aM. 3. 


Halbe Autheile M. 1,75. 
Porto und Liſte 30 Pfg. 


1 Berlin C, 
D. Lewin, Spandauerbrüche 10 


Geldschränke 


Außerdem liefern wir: 


2 mit Stahlpanzer. 1543 Genietete Fiſchbauchträger 
— 7 m Lob Friedelgtg Saul ee . 
i ; eliebigen 5 A 
wozu 8 einlade. St. Martin 38, Judenſtr. 30. miſſtonen „ 


311 


St. Martin 31. 
Heute « 
Sonnabend 5 
Eisbeine. A, Nerlich, 


nur Ja. Qual. bei 13474 
Gustav Griese, Magdeburg. 
Neueſt. Preisliſte nen. Porto gratis. 


Gebrüder 


BENEDICTINE 


des Anciens Bönedietins 
De DABBAYE DE FECAMP 


Vortreifich, tonisch, {en A petit un 
die Verdauung befördern 


N Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

- Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewürtigenden 
gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- 
zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 
keine Nachahmungen 


HANS HOTTEN ROTH, General-Agent, HAMBURG. 


DOERING’s SEIFE mit der Eule 


a a Se Br nr TEE ER RE a BF ey he 
die beste und geeignetste aller Toilette-Seifen 
zum tagtäglichen Gebrauch. 
das vorzüglichste und mildeste Waschmittel 
für die Damenwelt und Leute 

„mit zarter, e g . Haut. ER 
Vorzüge der Doering's Seife: Sab e- 
liches Parfüm, abſolut unſchädlich, weil frei von alka⸗ 
liſchen Schärfen, und wegen ihres ſparſamen Gebrauchs 
billiger als jede andere Seife. 


Geſchmeidigkeit und Friſche der Haut, Ver⸗ 
feinerung des Teints, Beſeitigung von Haut⸗ 


Ihrer Milde wegen ganz beſonders zum 
Waſchen der Säuglinge und Kinder geeignet. 
Der äußerſt günſtige Erfolg erhebt Doering's 


zur besten Seife der Welt. 


jedem Stück Doering's Seife muss unsere Schutzmarke, 
die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung : „Doerings 


Preis 40 Pf. in allen Parfümerien, Droguerien und Colonial- 
waaren-Geschäften. 


Spezialität ſeit 1866 aufs billigfte und ſolideſte aus. 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratts. 


und gußeiſerne 


(France) 


16009 


unseres 


14715 


Eisenconstruction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, obe fie anderen Gebäude, führen wir als 


1013 


für Eiskeller, Wellblech⸗ 
Fenſter in jeder 


maſchinelle nlagen, Trans⸗ 


Ar 6 3 e bb. und Hartan fete 
ummiwaaren leder u zu Feuerungsa „Baus, his 5 
1% Ciſenhüttenperk eng in Nr.⸗ Shlefien. 


Glöckner. 


Zeichnungen, £ 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. f 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 7. Februar, Vor⸗ 
mittags 8 Uhr, A endmahl, Hr. 

Paſtor Springborn. 10 Uhr, 

Predigt, Herr Superintendent 

Zehn. Abends 6 Uhr, Pre⸗ 

digt, Hr. Baltor Springborn. 

St. Paulikirche. 
Sonntag, den 7. Februar, Vorm. 

9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 

Paſtor Loycke. Um 10 Uhr, 

Predigt, Herr 1 Can 

Rath D. Reichard. Um 11½, 

Uhr Kin dergottesdienſt. Abends 

6 Uhr, Mlſſionsſtunde, Herr 

Paſtor Loycke. — In Wilda: 

um 10'% Uhr Gottesdienſt, 

Herr Diakonus Kaskel. 
Freitag, den 12. Febr., Abends 

6 Uhr, Predigt, Herr Konſi⸗ 

ſtorialrath D. Reichard. 

a St. Petrikirche. 
Sonntag, den 7. Februar, 

Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 

Konſ.⸗Rath. Dr. orgius. 

Um 11%, Uhr Sonntagsſchule. 
Evang. Garniſon⸗ kirche. 
Sonntag, den 7. Febr., Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Mil.- 

Oberpfarrer Wölfing. (Beichte 

und h. Abendmahl.) Um 11%, 

Uhr Kindergottesdienſt. 
„Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 7. Februar, 

Vorm. 9%, Uhr, Predigt, Herr 

Superintendent! Kleinwächter. 

(Abendmahl.) Nachmittags um 

3 Uhr. Katechismuslehre, Herr 

Superintendent Kleinwächter. 
Mittwoch, den 10. Febr., Abends 

7½ Uhr, Predigt, Hr. Super⸗ 

„ 

Kapelle der evangeliſchen 

Diakonfſſen Anal 
Sonnabend, den 6. Febr., Abos. 

8. Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 

dienſt, Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 7. Febr., Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Paſter 

Klar. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zett 
vom 29. Jan. bis zum 4. Febr.: 
Getauft 3 männl., 3 weibl. Bert. 
Geſtorb. 5 «„ — 5 
Getraut 2 Paar. 


eee 
IInterricht iu, Asgren, Der 


ſchen, Franzöſiſchen 
und Engliſchen wird gründlich er⸗ 
theilt. Offerten erbeten unter 
B. 250 in der Exped. d. Ztg. 
Schwachen und zurückge⸗ 

bliebenen Schülern wird Unter⸗ 
richt ertheilt. Off. erb. sub 2. 
500 in d. Exp. d. Ztg. 1653 


FEE 
ianinos 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs, 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Frachtfrei auf 


Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr. 38. 15151 


Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


Wein-Eiiguetten 


Berlin W.8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 


Held bes Jedermann z. Hypoth. 
1 u. jed. Zweck bill. Ford. Stat. 

beſſ. Stände finden 
Damen zur Niederkunft unt. 
breng Diskretion liebev. Aufn. 
Koch 


Heb. Baumann, Berlin, 
ſtr. 20. (Bäder im Hauſe.) 

f. bald freundl. u. liebev. 
Damen Aufnahme bei mäßigen 
Preiſen. Frau Hebeamme Nagel, 
Breslau, Neumarkt 7. 1624 


Mariages. 


Eine junge, aut ſituirte, liebens⸗ 
würdige Dame (Wwe.), von an⸗ 
genehmem Aeußeren, Eigenthü⸗ 
merin größeren Grundſtückes, 
welches ſofort verkauft werden 
önnte, da es der ſchönſte Beſitz 
in einem beſuchten Badeort (Gar⸗ 
niſonſtadt) iſt, wünſcht ſich wieder 
in verheirathen. Ernſtlichen Re⸗ 
lektanten ertheilt weitere Aus⸗ 
kunft der Kaufmann 1620 
Körner, Berlin, 
iſabeth⸗Ufer 30. 
Für mehrere gut ſituirte Kauf⸗ 
eute, jüd. Conf., ſuche geeignete 

eirathspvarthien bei größerer 
Mitgift. Offerten erbeten unter 
K. M. 234, Berlin C. er 


L. W. 
El 


poſtlagernd. 
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an > N 


Nr. 91. Sonnabend, 


1 


Bei 


err 


lage zur Poſener Zeitun 


T 


6. Februar 1892. 


g. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 


ift wohl allgemein bekannt, daß die Wiese 
elbe in 


o größer tft da gent. 

Feten auch wächſt die Kurzſichtigteit ihrer Häu 

Grade nach von K 9 

—.— und 1 dieſes Leidens dürfte 
e 


u verwerfen ſind, ebenſo das wiederholte Auf⸗ 
; Ferner fit 


erliſcht. 
he beilbar. 
ſchrſftlichen Arbeiten darauf zu achten iſt, daß das Licht von links 


5 en ne an wan So 
raucht ein Arbeitsxau ere Beleuchtung, wie ein 
2 schöranm Es iſt ein Unterſchied, ob man eine Gasflamme 
brennt oder eine Petroleumlampe. Bei der Gasflamme iſt es un⸗ 
bedingt vortheilbaft, einen Hout d. zu benutzen. Auf dem Arbeits⸗ 
dlatz muß die Lampe, überhaupt die Lichtquelle ſich etwa 30 Zenti⸗ 
meter über der Tiſchplatte befinden. Bei Petroleumlampen muß 
ein guter Rundbrenner Anwendung finden Entſchieden den größten 
Vorzug verdient das eleltriſche Licht. Nachdem der Vortragende 


ch] Betriebsamt Glogau 13 Stellen im Zugbegleitun 


dieſen Gegenſtand verlaſſen hatte, ging er noch mit einigen Worten 
zu eizelnen Entzündungen der Liderränder, der Bindehaut und der 
San über, welche man unter dem Namen der ſkrophulöſen 

ntzündungen zuſammenfaßt. Zum Schluß gab Herr Dr. Pul⸗ 
vermacher dann eine Erklärung des von Profeſſor Helmholtz 
erfundenen Augenſpiegels, dieſes für die geſammte Augen⸗ 
heilkunde ſo wichtigen Inſtruments, dem man faſt allein den Auf⸗ 
ſchwung zu verdanken hat, welchen die Augenheilkunde in neuerer 
Zeit gewonnen hat. Vermittelſt dieſes Apparats kann man die 
inneren Theile eines Auges, namentlich deſſen hinterſte Wand, 
(Sehnerven, Netz⸗ und Aderhaut), den das Auge ausfüllenden 
Glaskörper und die Kryſtalllinſe jo erleuchten, daß die von dieſen 
Theilen zurückkehrenden und durch die Pupille austretenden Strahlen 
vom Auge eines Beobachters aufgefangen und wieder zu einem 
deutlichen Bilde vereinigt werden können. Mit der Erklärung dieſes 
wichtigen Inſtruments fand der Vortrag ſein Ende. 

r. Die Steigerung der ſtädtiſchen Armenlaſten, welche 
ſchon i. J. 1889/90 hervorgetreten war, hat i. J. 1890/91 nicht 
nur angehalten, ſondern noch eine weitere Zunahme erfahren. 
Bae tritt die Steigerung bei den Unterſtützungen an 

ausarme und bei Armenpflegekoſten für auswärts unterſtützte 
Perſonen hervor; während i. J. 1889/90 81 Mk. an 1243 
Almoſenempfänger (nur Hausarme) gezahlt werden mußten, ſtie 
dieſe Ausgabe i. J. 1890 91 auf 85554 Mk. und vertheilte fi 
auf durchſchnittlich 1262 Empfänger, ſo daß auf einen Almoſen⸗ 
Empfänger ca. 68.5 Mk. jährtich und auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung ca. 1,28 Mk. entfielen. Die Zahl der Almoſen⸗Empfänger 
betrug 1,87 Proz. der 3 Mit dem Vaterländiſchen 
Frauenverein iſt ein Abkommen dahin getroffen worden, daß den in 
dem „Altenheim“ in Wilda aufgenommenen, der Stadtgemeinde Poſen 
angehörigen Almoſenempfängerinnen, die zur Zeit der Aufnahme 
bezogene Unterſtützung weiter gewährt wird. te am 30. Septem⸗ 
ber 1890 hier verſtorbene Frau v. Karsnicka hat der Stadtge⸗ 
meinde letztwillig 30000 Mk. mit der Beſtimmung vermacht, daß 
die Zinſen hiervon an Arme polniſcher Nationalität und römiſch⸗ 
katholiſchen Glaubens vertheilt werden ſollen. f 

r. Im ſtädtiſchen Pfleglingsweſen iſt inſofern eine Aende⸗ 
rung eingetreten, als auf die Bl Lorhiaung von „landarmen“ Kin⸗ 
dern auf dem Lande oder in Landſtädten, die ſich im Allgemeinen 
ſehr gut bewährt hat, immer mehr Bedacht genommen wird. Auf 
186 Pflegeſtellen befanden ſich am Ende d. J. 1891 221 Pfleglinge, 
36 weniger als im Vorjahre; an Pflegegeld wurden insgeſammt 
21414 M. gezahlt; von den clean waren 28 evangeliſch, 86 
katholiſch,7 moſaiſch; unter den Pfleglingen befanden ſich 17 Mäd⸗ 
chen, nach beendigter Schulpflicht traten von den 221 Pfleglingen 
11 Knaben nnd 11 Mädchen ineine Lehre oder einen Dienit. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. 155 Bezirk 
des V. Armeekorps: Sofort beim Amtsgericht Frauſtadt die 
Stelle eines Lohnſchreibers mit 6 Pf. Schreiblohn pro Seite; 
letzterer kann bei guter Leiſtung auf 9 Pf. erhöht werden. — Zum 
1. April d. J. in Glogau und Küſtrin, beim Eiſenbahn⸗ 
sdienſt; Ans 
wärter für den Bremſerdienſt erhalten je 66 2 nwärter für 
den Schaffnerdienſt 75 M. monatliche Diäten; bei der etatsmäßigen 


Anſtellung als Bremſer 800 M., als Schaffner 900 M., welches 
bis 1200 M. ſteigt; Bobrungögelbaufduß, Fahr-, Stunden⸗ und 
Nachtgelder. — Sofort beim Magiſtrat von Grünberg die 


Stelle eines en mit 1150 M. Gehalt, welches von 
5 zu 5 Jahren um 150 M., bis zum Höchſtgehalt von 1450 M., 
steigt. — Zum 1. April d. J. beim Magiſtrat von Liegnitz die 
Stelle eines Rathsdieners mit 900 M. Gehalt. — Zum 1. April 
d. 10 beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt Liſſa 2 Stellen für den Zug⸗ 
begleitungsdienſt, Aer als Schaffner; nach Ablauf der Probe⸗ 
eit und beſtandener Prüfung je 900 —1200 M. Gehalt nebſt 
em regulativmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß; nach Bewährung im 
Dienſte und beſtandener Prüfung Beförderung zum Packmeiſter 
und Zugführer mit jährlich 1100 1500 M. Gehalt nebſt Wohnungs⸗ 
peldauiauß. — Beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt Poſen 35 Stellen 
m Zugbegleitungsdienſt; zunächſt monatliche Diäten von je 65 M., 
nach Ablauf der Probezeit und Ablegung der Prüfung erfolgt 
etatsmäßige Anſtellung als Bremſer, bezw. Schaffner mit 800 bezw. 
900 M. Gehalt, welches bis 1200 M. ſteigt; außerdem wird der 
geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß und bei den Fahrten Fahr⸗, 
Stunden⸗ und Nachtgelder gewährt: Ausſicht auf Beförderung 
zum Packmeiſter oder Zugführer, mit Gehalt, welches bis 1500 M. 
ſteigt. — Beim Magiſtrat von Poſen die Stellen von mehreren 
Bureau⸗ und Kaſſenaſſiſtenten; Kenntniß der polniſchen 
Sprache erwünſcht; 3 Monate informatoriſche Beſchäfti⸗ 
gung und im Anſchluß an dieſelbe ſechsmonatliche Probe⸗ 
dienitleiftung ; nach Ablauf der letzteren bis zur Ablegung des 
Examens diätariſche Beſchäftigung in einer etatsmäßigen Stelle; 
im Kaſſendienſte (als Kaſſenaſſiſtent bezw Buchhalter) 1500 M.; 
je 1800 M. Gehalt leinſchließlich Wohnungsgeldzuſchuß); das 
Aſſiſtentengehalt ſteigt bis 1800 M. Gehalt, das Kaſſenaſſiſtenten⸗ 


gehalt bis 2700 M.; nach Ablegung einer zweiten (Sefretariats-) 
Prüfung und bei eintretender Vakanz Beförderung zum Stadt⸗ 
ſekretär oder Buchhalter, mit einem Gehalt von 2400 —3600 M. 
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Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

h. Rogowo, 4. Febr. [Schulbauten.] In dieſem Jahre 
kommt der ſchon ſeit langer Zeit geplante Bau eines evangeliſchen 
Schulhauſes endlich zur Ausführung. Die Baukoſten, zu denen 
die königliche Regierung der evangeliſchen Gemeinde eine Beihilſe 
von 6000 Mark gewährt, werden ſich auf ca. 12 000 Mk. belaufen. 
eit iſt die evangeliſche Schule bekanntlich in einem gemiethe⸗ 
ten Raume untergebracht. — Die katholiſche Schule mit über 150 
Schülern, die von nur einem Lehrer in einer Klaſſe unterrichtet 
werden, ſollte bereits im vorigen Jahre durch einen Anbau, be⸗ 
ſtehend aus einer Klaſſe und Lehrerwohnung — für einen zweiten 
anzuſtellenden Lehrer — erweitert werden. Baumeiſter L. in 
Znin, dem ſeitens der königlichen Regierung der Bau übertragen 
worden war, konnte aber — im vorigen Jahre — dieſen nicht 
mehr zur Ausführung bringen, weshalb er ganz unterblieb; nun⸗ 
mehr ſollen aber beide Bauten bis zum 1. Oktober oder ſpäteſtens 
1. November d. J. beſtimmt fertig geſtellt ſein. Der zuletzt N 
nannte Erweiterungsbau der tatboliichen Schule iſt auf 11000 M. 
veranſchlagt und wird ganz aus Staatsmitteln beſtritten. Unſere 
Stadt wird alſo in Zukunft haben eine zweiklaſſige katholiſche und 
je eine einklaſſige evangeliſche und jüdiſche Schule. 

O Pleſchen, 5. Febr. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lungen. Jahrmarkt. 1 Die regelmäß 
Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung finden im laufenden 

ahre in den Wintermonaten an jedem erſten Sonnabend des 

onals und in den Sommermonaten an jedem erſten Donnerſtag 
des Monats Nachmittags 5 Uhr ſtatt. Zum Vorſitzenden der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung iſt Buchdruckereibeſitzer Joachim, zu deſſen 
Stellvertreter Dr. Likowski, zum Schriftführer Reſtaurateur Meltzer 
und zu deſſen Stellvertreter Deſtillateur Strelitz gewählt. — Ge⸗ 
ſtern wurde hier ein Jahrmarkt abgehalten. Auf demſelben ent⸗ 
wickelte ſich ein lebhaftes Leben und Treiben, ſodaß Käufer und 
Verkäufer befriedigt ſein dürfen. — Geſtern wurde auf der Mar⸗ 
ſchewer 2 eine Frau überfahren. Die Verunglückte trug 
nicht unerhebliche Verletzungen davon. 


X. Wreſchen, 4. Febr. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung.] In der geſtrigen . wurden zu⸗ 
nächſt die wieder⸗ bezw. neugewählten Magiſtratsmitglieder, Kreis⸗ 
thierarzt Einide und Kaufmann Wolff Jaffe, ſowie die Stadtver- 
ordneten K. Nowacki und M. Miodowski durch den Bürgermeiſter 
Seydel in ihr neues Amt eingeführt. Sodann wurde eine Kom⸗ 
miſſion zur Gemeindeſteuer-Einſchätzung gewählt. Dieſelbe beſteht 
aus den Kaufleuten Abr. Jaffe, Stanislaus Ziolecki, Nizinskt, 
9 5 Karl Sabiers, Gawlak, Rob. Sieburth und Rendant Kuhn. 

arauf wurde von dem Schreiben der Königl. Regierung in Poſen 
die Regelung der Penſionsverhältniſſe des Lehrer⸗Kollegiums an 
der hieſigen ee Töchterſchule Kenntniß genommen. Zum 
Mitglied des Waiſenraths wurde an Stelle des Vikars Tuchocki, 
der unſere Stadt verläßt und eine Propſtei übernimmt, der für 
die hieſige katholiſche Gemeinde neu ernannte Propſt Labedzki ſei⸗ 
tens des Magiſtrats ernannt. — Für die hier wieder einzurichtende 
gewerbliche Fortbildungsſchule ſoll von einer Kommiſſion ein Orts⸗ 
ſtatut entworfen werden; zu dieſer Kommiſſion gehören die Kauf⸗ 
leute Knispel, Gawlak, H. Ehrenfried, Stelmachowski und Otto 


Kärger. | 

Bentſchen, 3 Jan. (K Det Am 31 v. M. gaſtirten 
hier die Muſikartiſten S. Wa niorek und 85 Gorzelniaski, wo bei 
es ihnen an reichem Beifall nicht fehlte. Am Sonntag den 7. d. M. 
werden dieſelben in Bomſt und nachher in größeren Städten der 
Provinz, ſowie auch in Weſtpreußen und Schleſien auftreten. Ihre 
Programme ſind an heimiſcher und fremder Muſit reichhaltig 
und beſtehen aus Kompoſitionen der erſten Meiſter, wie Chopin, 
Moszkowski, Saraſate, Wieniawski u. ſ. w. 


DO Podſamtſche, 4. Febr. (Von der Grenze. Von den 
Schulſteuern. Beſchälſtation. Lehrer⸗Wittwen⸗ 
Kaſſen⸗Vorſtand.] In Rußland werden die Schweine mit 
jedem Tage theuerer, was zur Folge hat, daß auch die Freiſchpreiſe 
im nahegelegenen Wieruſzow ſteigen. Vor 3 Wochen koſtete dort 
ein Pfund Schweinefleiſch nur 20-22 Pf. Heute muß man ſchon 
28—30 Pf. dafür geben Ausgeſchlachtete Schweine werden nur 
ſelten eingeführt, das Brot dagegen iſt „drüben“ — wie man 
Wieruſzow nennt, ebenſo billig, wie es war. Ein 4 Pfund⸗ 
koſtet nur 50 Pf., — 4½ Pfund⸗Brot 60 Pf. u. ſ. w. f 
langte hier ein größerer Pferdetransport aus Rußland an. 
Eierhandel iſt ſchwächer. Dagegen befinden ſich jetzt die drei 


Die Glücksjäger. 
Roman von Alexander Römer. 
(29. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 
„Ja — allerdings — die Sache liegt jetzt ſo, daß Sie 
alles das wieder auf Ihre eigenen Schultern nehmen müſſen,“ 
ſagte fie und ſprach damit aus, was er ſoeben ſelbſt empfunden. 
Sie können das natürlich nicht auf einmal und nicht ohne 
Hilfe, doch dieſe ift zu ſchaffen. Nur in den alten Verhältniſſen 
wird ſich das nicht ausführen laſſen.“ 
„O nein! nein! Ich möchte fort, — weit fort, ſo bald 
als möglich“, murmelte er mit bleichen Lippen. K 
„Gut, ſo berathen wir.“ Sie ſetzte ſich ihm gegenüber 
und entrollte mit ruhiger und verſtändiger Klarheit einen Plan, 
— wie ſie ihn ſchon früher, als ſie mit Aſta geſprochen, für 
ihn erdacht. Damals hatte ſie gemeint, eine Gefährtin, welcher 
die Liebe alles lehren werde, was ihr noth that, könne ihm 
ſeine Aufgabe erleichtern. Jetzt wußte ſie, daß er allein gehen 
mußte, und daß es auch fo beſſer für ihn ſei. Ihre Züge er⸗ 
hellten ſich während ihrer Rede; ſie malte Bilder aus ihrer 
weſtlichen Heimath, in die ſie als Kind ſchon verpflanzt worden, 
und wo ſie die Eltern in treuer Eintracht raſtlos an der Arbeit 
geſehen. Der ernſte Wille, welcher vor nichts, auch dem un⸗ 
gewohnten und untergeordneten nicht zurückſcheut, die Intelligenz 
des gebildeten Europäers konnten dort viel ſchaffen. Der Arbeit 
ihrer Eltern war der Segen gefolgt. 
Allmählich richtete ſich Leo aus der ſchlaffen Haltung 
auf. Was anfangs noch wirr und hohl an ſeinem Geiſte 
vorübergezogen war, begann ſich zu einem zuſammenhängenden 
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Gebilde zu ordnen, — ein neues, ganz fremdes, aber nicht 
troſt⸗ und farbloſes Lebensbild. Eine ſchwache Röthe kehrte 
auf ſeine bleichen Wangen zurück. Ihm war zu Muth, als 
habe die todtbringende Waffe ihr Geſchäft verrichtet, als ſei 
der Leo, der bis dahin gelebt, in der That vernichtet, und ein 
anderes Daſein unter anderen Formen und Bedingungen nähme 
ſeinen Anfang. 

Hetty hatte ſich erhoben und knüpfte den Mantel wieder 

feſt. „Ich muß fort, es iſt ſehr ſpät“, ſagte ſie, „brauche ich 
noch Ihr Ehrenwort, daß — daß — —“ 
Er war dunkelroth. „Hetty — Sie haben mich ja ganz 
und gar zur Beſinnung gebracht und die Selbſtmordgedanken 
auf ewig verſcheucht“, fluͤſterte er. „Ich habe jetzt nur ein 
Ziel: Ihre Achtung wieder zu erringen.“ 


Er taſtete nach ſeiner Mütze, um ſie zu begleiten, ſchwankte 
aber, da er ſich erhob. 

Sie wehrte ihm. „Bleiben Sie“, ſagte ſie. „Ihre Be⸗ 
gleitung würde die Sache noch ſchlimmer machen. Ihr Burſche 
iſt treu, er war es, der in ſeiner Angſt mich auf die Fährte 
geführt, er mag mich auch bis zu einem Wagen geleiten.“ Sie 
reichte ihm die Hand, auf die er in ſtummer Ehrerbietung 
einen Kuß drückte, und ſchritt der Ausgangsthür zu. Sie war 
noch verſchloſſen. Hetty ſchob den Riegel zurück und trat 

inaus. 

i Vor ihr ftand Paul — mit dem Wenzel parlamentirte. 
Der ehrliche Burſche hatte alle ſeine Künſte verſucht, dem un⸗ 
erwarteten und zu ſo unpaßlicher Zeit kommenden Beſucher 
begreiflich zu machen, daß ſein Herr unter keiner Bedingung 


geſtört ſein wolle. Jetzt trat er verlegen zurück und ſein Geſicht 
ſagte nur zu deutlich: „Na, das iſt eine ſchöne Geſchichte!“ 

Aber auf ihn achtete Niemand. Paul war, als er Hettys 
von der Flurlampe hell beſchienenes Geſicht erkannte, zurück⸗ 
getaumelt, als ſähe er einen Geiſt. N 

Ihr flammte Purpurgluth in das Antlitz. So ſtanden 
ſie ſich einen Moment wortlos gegenüber. Hettys Augen, die 
ſie bei ſeinem unvermutheten Anblick unwillkürlich im 
Bewußtſein ihrer heiklen Lage geſenkt, erhoben ſich 
wieder muthig zu den ſeinen — eine flehende Bitte, eine bange 
Frage lag in ihnen. 

er ſagte fie entſchloſſen vortretend, „glauben Sie 
an mich?“ 

Er fuhr mit der Hand über die Stirn, hinter der etwas 
Furchtbares ſich hin und her wälzte, und athmete ſchwer. Es 
entſtand eine ſekundenlange peinliche Pauſe. 

„Ja,“ ſagte er dann aus tieffter Bruſt, „bis in alle 
Ewigkeit.“ f 

„Ich danke Ihnen — und nun, wollen Sie mich nach 
Hauſe führen?“ 

Er zögerte, er ſah ſie an; in ſeinen Mienen ſtand noch 
. jeglichen Verſtändniſſes geſchrieben. „Leo,“ ſagte 
er ſtockend — — 

„Leo iſt drinnen — er braucht nichts von Ihrer An⸗ 
weſenheit zu erfahren. Laſſen wir ihn für den Augenblick.“ 

Sie nahm ſeinen Arm und wie im Traume führte er ſie 
die Treppe hinunter. „Laſſen Sie uns einen Fiaker nehmen“ 
jagte fie leiſe, „ich fühle mich ſehr erſchöpft.“ Das Gaslicht 
fiel auf ihre Züge, fie waren aſchbleich, und fie lehnte ſich⸗ 
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hieſigen Dampfſchneidemühlen mit zuſammen 6 Gattern im Be⸗ 
triebe, ſo daß die Holzanfuhr rege betrieben wird. — Im Juli 
ſtellten die hieſigen Handelsleute beim Miniſter den Antrag, daß 
den ruſſiſchen Handelsleuten der Gewerbebetrieb in Preußen ganz 
unterſagt werde. Kürzlich iſt den Antragſtellern ein abſchläglicher 
Beſcheid zugegangen. Dennoch wurden nur 3 von 7 ruſſiſchen 
Handelsleuten aus Wieruſzow, welche Anträge um Wandergewerbe⸗ 
ſcheine pro 1892 geſtellt hatten — dieſe auch ertheilt. — Bei der 
der n Schule werden die Unterhaltungsbeiträge nur auf Grund 
der Klaſſenſteuer aufgebracht. Dieſe Vertheilung iſt mit Rückſicht 
darauf, daß die Grund⸗ und Hausbeſitzer mit Schulden überlaſtet 
ſind und auch ſehr hohe Gemeindeſteuern zu zahlen haben, ge⸗ 
ſchehen. Eine Folge davon war jedoch, daß die Beamten und 

andelsleute, welche die meiſte Klaſſenſteuer zahlen, die höchſten 

chulabgaben zahlen mußten. Dies hat zu Beſchwerden unter 
den Beamten Anlaß gegeben. Kürzlich haben mehrere Beamten 
den Antrag geteilt die Schulunterhaltungsbeiträge auf Grund der 
kombinirten Staatsſteuern (Klaſſen⸗, Grund⸗ und Gebaudeſteuer) 
zu vertheilen. Im geſtrigen Termine auf dem Diſtriktsamte, zu 
welchem von den geladenen 4 Repraſentanten nur 3 erſchienen 
waren, wurde der Antrag mit 2 gegen 1 Stimme (die des einzigen 
dabei befindlichen Beamten) abgelehnt. Wäre der Antrag an⸗ 
genommen worden, ſo fat der hieſige Gutsbeſitzer ſicherlich da⸗ 
genen proteſtirt, da dieſer hohe Grundſteuer zahlt und in 1 
deſſen dann faſt '/, der de en si beizutragen hätte. 
— Im Kreiſe Kempen befindet ſich eine Beſchälſtation in Slu sia. 
Es decken dort 6 Hengſte zu 15, 12, 10, 9, 8 und 6 
den Vorſtand der Lehrerwittwenkaſſe für den Kreis Kempen 
wurden gewählt: Rektor Löhrke, Lehrer Müller und Gottſchalk 
aus Kempen. 
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Februar. [Weinſchenck' ſche 
kursmaſſe.] In nächſter Zeit wird die Ritterguts⸗ 
beſitzer Weinſchenckſche Konkursmaſſe zur Auszahlung an die 
Gläubiger kommen. Wie genaue Berechnungen ergeben wer⸗ 
den die Gläubiger 18 Proz. ihrer Forderungen erhalten und 
ſpäter noch ca 5 Proz, da einige Ausſtände zur Zeit nicht einge⸗ 
zogen werden können. Das iſt ein gar trauriges Reſultat, und es 
iſt darum ſehr bedauerlich, daß die außergerichtliche Einigung nicht 
zu Stande kam, wobei ſicher 40 Proz. für die Gläubiger heraus⸗ 
gekommen wären. Von einer Schadloshaltung der kleinen Leute, 
welche ihre bei der Weinſchenck ſchen Bank für landwirthſchaftliche 
e Spareinlagen durch den Konkurs größten⸗ 
theils verlieren, iſt nichts zu hören, trotzdem früher derartige 
Nachrichten eifrig verbreitet wurden. 

Danzig, 4. Febr. [Oeſterreichiſches Kriegsſchiff 
„Belttan.“) Dieſer Tage iſt das Ueberführungskommando mit 
den Manſchaften für den öſterreichiſchen Aviſo „Pelikan“ hier ein⸗ 
5 5 Daſſelbe iſt ſofort an Bord gegangen und wird mit dem 

viſo vorausſichtlich in der nächſten Woche nach Pola abdampfen. 
An Bord des „Pelikan“ befinden ſich in den vorderen Laderäumen 
vier große Schiffskeſſel, welche für das öſterreichiſche Panzerſchiff 
„Tegelhof“ beſtimmt ſind, vier weitere ſolche Keſſel und zwei 
Schiffsmaſchinen von 10 000 Pferdekräften, welche ebenfalls bei 
Schichau in Elbing für das gleiche Schlachtſchiff gebaut ſind, wer⸗ 
den, wie die „D. Zt.“ erfährt, in der nächſten Zeit mit einem 
Frachtdampfer nach Pola gebracht werden. 

»Aus dem Landkreiſe Königsberg, 2. Febr. Sturm⸗ 
ſchäde n.] Der orkanartige Sturm, welcher am Sonnabend der 
Vorwoche beſonders heftig tobte, hat — wie zu befürchten war — 
mannigfache Sthäden und Unglücksfälle herbeigeführt. Von ſeinen 
verheerenden Wirkungen zeugen nicht nur die vieler Orten zer⸗ 

auften Strohdächer, ſondern vereinzelt auch umgeſtürzte Gebäude, 
eſonders Scheunen. So iſt beiſpielshalber die Scheune des Zeit⸗ 
pächters Lemke in Liep vollſtändig zuſammengeſtürzt. Selbſt Ver⸗ 
luſte an Menſchenleben ſind zu ee In Rodmanns⸗ 
höfen waren mehrere Arbeiter mit dem Abbruch jeiner Schmiede 
beſchäftigt, als der Sturm das Gebäude erfaßte und über 
den Haufen warf, ſo daß einer der Arbeiter erſchlagen 
wurde und ein anderer ſchwere Verletzungen davontrug. Sehr 
übel erging es u. a. auch einem Leichenzuge, welcher ſich nach 
Neuhausen bewegte. Die Hüte der den Sara begleitenden Träger 
wurden wiederholt davongetragen. Schließlich paſſirte nebenbei 
noch das Malheur, daß beim Schlendern des Leichenwagens der 
Sarg in den Graben binabrollte. Glücklicherweiſe hielt der Deckel 
des inllegenden Nothſarges feſt, ſo daß die Leiche nicht ins Waſſer 
ſtürzte. In der Nähe von Neudamm erfaßte der Sturm ein 
Schlittenfuhrwerk, und warf es ſammt Kutſcher und Pferd in den 
Graben, ſo daß das Pferd todt liegen blieb, während der Lenker 
noch glücklicherweiſe mit leichten Kontuſionen davonkam. 

Breslau, 4. Febr. Begnadigung.] Das über den 
Getreidemakler Auguſt Scheffler wegen Mordes an der unverehe⸗ 
lichten 5 Sperling vom hieſigen Schwurgericht vexhängte 
Todesurtheil iſt durch königlichen Gnadenakt vom 18. v. Mts. in 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt worden 

* Landsberg a. W., 4. Febr. (Zum Flößerei⸗ 
Verkehr.] Zum Abſchluß eines anderweiten Vertrages zwiſchen 
der Sg Schleppſchifffahrts⸗Aktien⸗Geſellſchaft und den 
. — für die Strecke von Bromberg bis Stettin — den alten 

ontrakt hatte die erſtere unterm 26. v. Mts. gekündigt — fand 


Thorn, 4. Kon⸗ 


Mittwoch Vormittag im Wenscky'ſchen Lokale in Drieſen eine 
Flößerverſammlung ſtatt. Es kam jedoch in derſelben nicht zu der 


angeſtrebten Verſtändigung. Die Flößer weigerten ſich faſt durch⸗ tr 


ſie befürchten, bei den 
„erheblich“ reduzirten 
„Neum. Ztg.“) 


wu den neuen Vertrag anzuerkennen, da 
darin vorgeſehenen, gegen das Voriahr 
Flößerlöhnen nicht zurecht zu kommen. 


Vermiſchtes. 


+ Ueber den Ausſatz. Der Bericht der Königl. Kommiſſion, 
welche nach Indien entſandt wurde, um dort Studien über den 
Ausſatz, ſeine Urſachen und die Umſtände ſeiner Verbreitung 
anzuſtellen, naht, wie es heißt, der Vollendung. Die Geſammt⸗ 
zahl der Ausſätzigen in Indien beläuft ſich gegenwärtig eher auf 
unter als auf uͤber 50 000. Die Kommiſſton iſt zu dem Schluſſe 
gelangt, daß der Ausſatz nicht erblich iſt. Auch durch Impfung 
wird der Ausſatz, wie es ſcheint, nur ſelten übertragen. Der Aus⸗ 
ſatz muß als ſpezifiſche Krankheit angeſehen werden. In No r⸗ 
wegen verſchwindet ſie immer mehr und mehr. Jetzt giebt es 
dort nur noch 1500 Ausſätzige. 

+ Die neueſte Mode hat bei den reitkundigen Damen der 
engliſchen „Obern Zehntauſend“ den Männerſattel eingeführt. Das 
Pariſer Bois de Boulogne gab, wie in allen derartigen Geſchmacks⸗ 
fragen, den Ton an, die vornehme Welt von Newyork iſt gefolat 
und nach mancherlei Artikeln für und wider in den maßgebenden 
Blättern hat auch das prüde Albion den Damenſattel abgeſchafft. 
Eine der letzten Nummern der „Illuſtrated London News“ bringt 
ein großes Bild mit einer Gruppe Amazonen in Rothen Row, 
der weltberühmten Allee des Hyde⸗Park. Das neue Reitkoſtüm 
beſteht aus einem kleinen pilzartigen Hute aus Filz, hemdartigen 
Rock mit weiten Falten, Schnürenrock in Jacketform, Reitſtulpen 
und Stiefeln. 

+ Intereſſanter Fund. In Poſtlin wurde beim Ausgraben 
einer alten Weide ein „kleiner Schatz“, ungefähr 170 Stück ſilber⸗ 
ne kleine Münzen gefunden. Sie haben faſt alle auf einer Seite 
den 4 8 und die Namen Matthias oder Ferdinand, ſowie 
Jahreszahlen von 1615 1620, auf der anderen Seite aber ſehr 
verſchiedene Wappen oder ſonſtige Zeichen von meiſtens mittel⸗ 
deutſchen Fürſten, Grafen, Bisthümern und Städten. Es wurden 
nicht weniger als 52 ſolcher verſchiedener Gepräge gezählt. Der 
Schatz, welcher jedenfalls unter den erſten Schrecken des dreißig⸗ 
jährigen Krieges vergraben worden war, iſt dem Märkiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Muſeum in Berlin überſandt worden. 

In dem Deſerteur Emil Jung von Barmen, der ſeit 
1889 vom 57. Infanterie-Regiment in Weſel fahnenflüchtig iſt und 
vor 8 Tagen in Elberfeld am Oſtersbaum bei Verübung eines 
Ladendiebſtahls verhaftet wurde, vermuthet man auch den Has 
gener Mädchenmörder. Vor allem paßt die Beſchreibung 
ganz genau auf Jung, derſelbe ſoll auch einen Ueberzieher und 
Hut wie ihn der Mörder getragen, beſeſſen haben. Dann iſt noch 
feſtgeſtelt, daß Jung einem Mädchen einen Ring mit blauen Stein, 
wie ihn die ermordete Mander beſaß, geſchenkt hat. Dieſer Ring 
iſt inzwiſchen herbeigeſchaft und der Staatsanwaltſchaft in Hagen 
eingeſchickt worden. Während ſonſt Jung Mittheilungen über 
ſeinen Aufenthalt während ſeiner Fahnenflucht gegeben hat, ver⸗ 
mag er keine Angaben darüber zu machen, wo er den 24. Dezem⸗ 
ber, den Tag der Ermordung der Mander, zugebracht hat. Be⸗ 
ſonders darüber, ob er an dieſem Tage in Hagen geweſen, ver⸗ 
weigert Jung jede Auskunft. Unter allen Umſtänden iſt Jung 
ein äußerſt gefährlicher Menſch, der noch eine ganze Reihe Ver⸗ 
gehen und ee auf dem Gewiſſen haben dürfte Im Laufe 
der kurzen Zeit der Unterſuchung iſt er bereits neun ſchwerer Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle überführt, die er auch ſämmtlich (Barm. * 

arm. Ztg. 

+ Die Aufführung von „Cavalleria rustieana“ in 
Paris hat zu einem recht erbitterten Streite zwiſchen der fran⸗ 
zöſiſchen und italieniſchen Preſſe Anlaß gegeben. Letztere behauptet, 
daß die abfällige Beurtheilung der Oper durch die 9 8 8 5 
Kritik auf nationale Abneigung zurückzuführen ſei, und hebt in 
einiger Erregtheit hervor, daß hier wiederum das Uebelwollen ſich 
zeige, das man in Frankreich trotz aller Redensarten von den 
„Schweſter⸗Nationen“ bei jeder Gelegenheit Italien entgegenbringe. 
Zweifelsohne iſt das nationale Element nicht ohne Einfluß auf die 
Aufnahme der italieniſchen Oper geweſen, aber es kommen auch 
noch andere Beweggründe in Betracht. Zunächſt erheben die 
Franzoſen den Anſpruch, daß alle Werke von höherem Werthe zu⸗ 
erſt bei ihnen aufgeführt werden ſollen, und wenn das nicht ge⸗ 
ſchieht und eine Oper ohne den Pariſer Stempel den Weg über 
die großen Bühnen Europas macht, fo fühlen fie ſich zurückgeſetzt 
und übertragen ihre ſchlechte Laune auf das Kunſtwerk. In dieſem 
Falle kam noch bin daß Mascagni zuerſt anſcheinend die Ab⸗ 

cht gehabt, der erſten Aufführung ſeiner Oper in Paris perſönlich 
beizuwohnen, ſpäter aber darauf verzichtete. Das hat nun die 
Franzoſen abermals verletzt, und ſchon als die Abſage bekannt 
wurde, konnte man vorausſagen, daß der Oper ein unfreundlicher 
u e bereitet werden würde. Selbſt wenn ein ruſſiſcher Kom⸗ 
ponſſt ſich einer ſolchen Handlungsweiſe ſchuldig machen würde, jo 
dürfte das verſtimmen; ihm gegenüber würde man indeß den 
Aerger zurückdrängen, wozu man ſich aber bei einem Italiener 
durchaus nicht verpflichtet erachtet. Einigermaßen komiſch iſt es, 


erade die „Cavallèria rusticana“ tre 

deren ge 1 — e Ausbeutung dem Herrn Sonzogno ü — 
t, der als Eigenthümer des „Secolo“ begeiſterter Ver⸗ 
ranzoſen iſt. Dabei ſcheint dieſer Herr aber ſeine 
ntereſſen nicht zu vernachläffigen, denn dem „Figaro“ 
Age iſt der 1 folgende, wohl nur auf Sonzogno 
2 zuführende Depeſche eingegangen: „Werden benachrichtigt 
aß Intrigue gegen Cavalleria beſteht Dementirt, daß Mascagni 
Berlin gehen will, um dort ſeine Oper dirigiren. Vergeßt nicht 
daß . Eigenthümer des Frankreich ſo freundlichen „Secolo“ 
iſt.“ Da dieſe durchſichtige Drohung nicht gefruchtet, fo werden 
wir vielleicht erleben, daß das „Secolo“ jetzt eine Schwenkung 
vornimmt und die Franzoſen für die Mißachtung der Cavalleria 


N und der geſchäftlichen Intereſſen des Herrn Sonzogno 


. Der künſtleriſche Nachlaß des Malers M i 
hat bekanntlich zu einem Prozeſſe zwiſchen der Wittwe des altes 
und deſſen Kindern aus erſter Ehe Veranlaſſung gegeben. Die 
Wittwe Meiſſonier's verlangt, daß die Gemälde, Skizzen u. |. w., 
welche der Maler in ſeinen Ateliers hinterlaſſen, öffentlich ver- 
ſteigert werden die Kinder ſind dagegen für eine Theilung in 
natura, weil ſie die großen Kunſtwerke ihres Vaters behalten 
wollen. Nach den Plaldoyers der Advokaten beider Theile hat ſich 
der Staatsanwalt in der Gerichtsſitzung am Sonnabend energiſch 
zu Gunſten der von den Kindern verlangten Theilung in natura 
ausgeſprochen. Er hob namentlich hervor, daß die Wſttwe Meiſ⸗ 
ſoniers nur auf den achten Theil des Nachlaſſes ein Anrecht habe 
und daher für einen ſo unbedeutenden Antheil die Kinder Meiſſo⸗ 
niers nicht zwingen könne, den künſtleriſchen Nachlaß ihres Biters 
durch eine öffentliche Verſteigerung nach allen Windrichtunzen zu 
zerſtreuen. Die Richter haben beſchloſſen, ihr Urtheil in der Sache 
erſt in acht Tagen zu fällen. Inzwiſchen dürfte es intereſſiren, 
etwas Näheres über die von Meiſfonier in ſeinen Ateliers hinter⸗ 
laſſenen Kunſtwerke zu erfahren. Meiſſonier hatte Ateliers in 
ſeinem Hauſe in Paris auf dem Boulevard Malesherbes und in 
jeinem Landhauſe in Poiſſy. Seine Atelier auf dem Boulevard 
Malesherbes allein enthalten nicht weniger als 500 Gemälde 
Aquarellen, Zeichnungen und Skizzen des Malers und außerdem 
mehrere Entwürfe in Wachs von Reitern und Pferden. Unter den 
Skizzen verdienen vor allem die der berühmten Gemälde „Le 
Nixe“ und „Amateurs d’estampes“ hervorgehoben zu werden 
ferner der Entwurf eines Gemäldes, welches niemals ausgeführt 
worden iſt. Daſſelbe ſtellt einen Staatsgefangenen dar, der im 
Sturm unter bewölktem Himmel von Reitern abgeführt wird. An 
einer anderen Wand hängen ein vortreffliches Porträt des Malers 
mehrere Anſichten von Venedig, eine Skizze „der Vertheidigung 
von Paris im Jahre 1870/1“ und eins der Meiſterwerke des 
Malers „Lecon de chant“. In einem anderen Atelier befanden 
ſich außer zahlreichen Skizzen ein Aquarell⸗Porträt des Malers, 
ein Porträt Thiers auf ſeinem Todtenbette, welches auf den 
Wunſch der Wittwe Thiers' ausgeführt wurde; eine reizende Land⸗ 
ſchaft — die Brücke von Poiſſy — eine Anſicht der Ruinen der 
Tuilerien nach dem Kommuneaufſtand und etwa 10 Skizzen des 
berühmten Gemäldes „1806“. Faſt eine ebenſo große Zahl von 
Kunſtwerken wie in dem Hauſe auf dem Boulevard Malesherbes 
befindet ſich in dem Landhauſe in Poiſſy, man wird es daher ſehr 
begreiflich finden, daß die Kinder Meiſſoniers dieſen unſchätzbaren 
künſtleriſchen Nachlaß ihres Vaters als unveräußerliches Familien⸗ 
gut zu behalten wünſchen. 


— - 


Aus den Bädern. 


x Bilin⸗Sauerbrunn. Bekanntlich wird das Biliner Waſſ 
bei Influenza⸗Erkrankungen ſehr ſtark verordnet, mſolgedeſſen ie 
Vorräthe der meiſten Depöthälter bereits Ende Dezember zur 
Neige gingen und wurde der Monat Jänner — fonit für die 
Brunnen⸗Verſendung ein „Ruhemonat“ — heuer ein ſehr ſtarker 
Verſendungsmonat, ſo daß trotz wiederholt eingetretener Fröſte, 
die Verſendung nicht ſiſtirt werden konnte, um die Depöthälter ge⸗ 
nügend mit Biliner Sauerbrunn zu verſehen. 


daß dieſes Mißgeſchick 
mußte, Ya 
agen ißt 
theidiger der 
geſchäftlichen 
zufolge iſt vor 


Handel und Verkehr. 


** Portugieſiſche Staatsanleihen. Die in Paris ſtattge⸗ 
habten Konferenzen der an den portugieſiſchen Staatsanleihen 
intereſſirten Mentee haben vorläufig zu einem poſitiven Er⸗ 
gebniß nicht führen können. Das deutſche Schutzkomite für portu⸗ 
gteftiche rg ik nimmt mit Recht den Standpunkt ein, daß, 

evor ernſtliche Verhandlungen mit der portugtefüchen Regierung 
ſtattfinden können, zunächſt ſeitens dieſer letzteren eine Art von 
Bilanz vorgelegt und ihre Vorſchläge abgewartet werden müſſen. 
Sobald dies erfolgt iſt, wird es Aufgabe des Schutzkomites jein, 
in eine eingehende Prüfung der Vorlagen der Reg erung einzutreten 
und auf Grund der erhaltenen Aufſchlüſſe und gewonnenen Einſicht 
feine Befclütfe Ale nn 0 nicht Sache der 

äubiger des portugieſiſchen „ihrerſeit 4 
gierung mit Vorſchlägen entgegen zu kommen. gelb 


— — é d — — —— 


ſchwer auf Pauls Arm. Dieſer hatte raſch einen Wagen 
herbeigewinkt und hob ſie hinein. Stumm ſetzte er ſich an 
ihre Seite. Hetty lehnte ſich in die Polſter zurück; ihr war 
ſehr ſchwindelig, den Aufregungen der letzten Stunden ver⸗ 
mochte ſelbſt ihre kräftige Natur kaum zu trotzen, — und 
Paul — was mußte er von ihr denken! Würde er nicht 
unter allen Umſtänden ihren Schritt als unpaſſend ver⸗ 
urtheilen? „Ja, in alle Ewigkeit!“ — tönte es wie Sphären⸗ 
mufif in ihrem Ohr nach; fie ſchloß die Augen in halber 
Betäubung. 5 

Der Wagen hielt, Paul war herausgeſprungen und ſtreckte 
ihr die Hand entgegen, um ſie zu ſtützen. Sie hielt ſeinen 
Arm feſt, während ſie in ihre Wohnung hinaufſtiegen. Vor 
der Thür zu ihren Gemächern wollte er ſich verabſchieden. 
„Ich bitte Sie, mit mir einzutreten,“ ſagte ſie in ſchüchternem 
Tone, der zu ihrem ſonſtigen Weſen gar nicht ſtimmte, „ich 
— ich möchte Ihnen einige Erklärungen geben, und —“ ſetzte 
ſie mit einem ſchwachen Verſuch, zu lächeln, hinzu, „es 
geſchahen heute der unpaſſenden Dinge ſo viele, daß wir an 
Ihrem Beſuch zu ſo ſpäter Stunde auch keinen Anſtoß mehr 
zu nehmen brauchen.“ q 

Er verbeugte ſich ſchweigend und folgte ihr. Wie ver⸗ 
ſtört er ausſah — hatte ihn der Schreck vorhin ſo erdfahl 
gemacht oder wußte er um des Bruders Lage, und drückte 
dieſe ihn zu Boden? 

Sie warf Hut und Mantel ab und wehrte Hektors Lieb⸗ 
koſungen; ſie wußte nicht recht, wie ſie beginnen ſollte, und 
war befangen, wie noch nie in ihrem Leben. Er ſchien ihre 
peinliche Verlegenheit zu fühlen und kam ihr zu Hilfe. „Sie 


ſind Leos Braut,“ ſagte er. Die Worte kamen kurz, beinahe 
rauh heraus. 

Jetzt lächelte fie. „Ich bin nicht Leos Braut, — und 
wäre ich es, das dürfte ſchwerlich meinen Beſuch bei ihm 
motiviren.“ 

Paul blickte befremdet auf; es zuckte wie Wetter⸗ 
leuchten über ſein gebräuntes Geſicht. „Sie ſind nicht 
Leos Braut?“ wiederholte er langſam, als ſei er jetzt gar 
nicht mehr imſtande, etwas zu faſſen. 

„Nein — glaubten Sie das ſo ſicher aus meinem auf⸗ 
fallenden Benehmen folgern zu müſſen?“ 

„Ich wußte lange, daß Sie ihn liebten.“ 

„Sie — — wußten das?“ 

Es war auf einmal todtenſtill im Zimmer. Hektor hatte 
ſich lautlos zu den Füßen ſeiner Herrin geſchmiegt. Die 
beiden Menſchen, deren Pulſe jetzt ſo wild klopften, ſaßen ſich 
gegenüber, und ihre Blicke ſenkten ſich ineinander. „Hetty!“ 
geben Sie mir eine Erklärung — foltern Sie mich nicht zu 
lange,“ ſagte Paul mit heiſerem Ton, „ich habe meinen 
Kampf gekämpft und geſiegt, wie ich meinte, — und was ich 
Ihnen vorhin geſagt, daß ich an Sie glaube bis in alle 
Ewigkeit, iſt wahr, aber — ich bin ein ſchwacher Menſch und 
fühle meine Kraft ſinken.“ Bei den letzten Worten wurde 
ſeine Stimme zu unverſtändlichem Gemurmel. 

„Paul!“ es drang plötzlich wie Siegeslaut aus Hettys 
Kehle. „Sie glauben an mich nach dem, was Sie vorhin 
mit eigenen Augen ſahen, und ich fühle mich rein genug, um 
eine Frage an Sie zu thun. Warum kämpften Sie, als Sie 
mich Leos Braut glaubten? Warum war ich Ihnen nicht 


willkommen als Schweſter? Ich 
liebe, nie geliebt habe, und — — 

„Halten Sie ein, Hetty! Aus Erbarmen, mein Kopf 
ſchwindelt.“ Er war aufgeſprungen, und die heftigſte Leiden⸗ 
ſchaft malte ſich in feinen Zügen. „Sie verfuchen mich über 


mein Vermögen“. 
aul!“ Aus Hettys Augen ſtürzte ein Thränenſtrom. 
ühle, beſonnene, ſchien plötzlich alle 


Sie, die gehaltene, 
Er hielt ſie mit ſeinen Armen 


daun verloren zu haben. N 
umfangen, — er wußte nicht, wie es gekommen, — ſie lehnte 
ſchluchzte wie ein Kind. 


ihr Haupt an feine Bruft und 
o mein Gott! was iſt dies? Hetty, 


ge! Hetty! 
muß ich es Ihnen denn ſagen, daß ich Sie — o! ſeit lange 
raſender Thor, der Ihnen 


frage es, weil ich Leo nicht 


ſchon ſo verzehrend geliebt, — ich 
nichts has 8 9 Leo 

Kühner war als Sie,“ ſagte Hetty ſich ermannend und 
ihre Thränen trocknend. „O, Paul, wir waren beide merk⸗ 
würdig verblendet und thöricht, — wir hätten es lange wiſſen 
ſollen, wie wir zu einander ſtanden.“ 


„Hetty! Was wollen Sie ſagen? Nein — das iſt 


mie mg 

„Was iſt nicht möglich? Daß Sie ein Mädchen 
heirathen können, welches Sie eben zu ſpäter Abendſtande 
aus Ihres Bruders verſchloſſenem Zimmer kommen ſahen — —“ 


Sie ſah verſchämt, aber doch glücklich aus. 
(Fortſetzung folgt.) 


* Paris, 4. Febr. Banfaundmweis. N 
5 in Gold . 1370 588 000 Bun. 16 772 000 Fres. 
“im 8 1 1 255 456 000 Bun. 2 653 000 „ 
rte u 
Br N Saw „ 68 577 000 Abn. 115 588 000. 
Notenumlauf . 3134 235 000 Abn. 2 412 000 „ 
Lauf. Rechn. d ar . 369 775 000 Abn. 41917000 „ 
taats⸗ 
N F 
Seam Bosſchſſe 349 772 000 Zun. 3 446 000 . 


ins⸗ und See, er. 
Se anifie 000 Zu 711.000 
Verhältniß des Notenumlaufs — Baarvorrath 83,78. 


** London, 4 * eee 
r Br . 4 366 000 Abn. - 000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 25 140 000 Zun. 264 00 ͥ = = 
Baarvorrath . 23 056 000 Sun. 21000 = = 
Portefeuille 27 710 000 Abn. 000 = = 
Guthaben der Privaten 28 554 000 Abn. 2072000 = * 
do. des Staats. 5 408 000 Zun. 17000 = . 
Notenreſerve 13 318 000 Abn. 369000 = = 
Regierungsficherheiten - 10 164000 Abn. 1098000 = = 


Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 42 gegen 
40% in der Vorwoche. 
"Giearingbouie-Umias 153 Millionen, gegen die entiprechende 


Woche des Vorjahres mehr 11 Millionen. 


Marktberichte. 

Berlin, 5. Febr. (Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
130 Rinder, faſt ausſchließlich geringe Waare, zu vorigen 
Montags preiſen / verkauft. Zum Verkauf ſtanden 2025 

Schweine. Preiſe wurden ſchlank ee Markt ſchnell 
eräumt. Die Preiſe notirten für I. 53—5 M., für II. und 
III. 47—62 M., Bakonier nach Qualitat 4950 M. bezahlt 
für 100 Pf fund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Zum 
Verkauf ſtanden 921 Kälber, bei dem reichlichen Angebot 
war das Geſchäft langſam, obwohl Fleiſchmärkte beſſer ausge⸗ 


fallen. Die Preiſe notirten für I. 53—63 Pf., ausgeſuchte 
darüber, für II. 45—52 Pf., für III. 37— 44 Pf. für ein 
Pfd. Fleiſchgewicht. Hammel ungemeldet. 


entral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen en⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Mark ae Mark . Fleiſch. 
Unbedeutender Markt, keine Preisänderung. Wild und Ge 
flügel. Zufuhren genügend, Preiſe wenig verändert, für Dam⸗ 
wild und Haſen nachgebend. Zabmes Geflügel reichlich am Markt, 
Geſchäft Hau, Preiſe mäßig. Fiſche. Zufuhren mäßig, Seeſiſche 
knapp. Geſchäft lebhaft, Preiſe befriedigend. Butter und Käſe 
unverändert. Gemüſe. Däniſcher Weißkohl in größeren Mengen 
ugeführt, mußte im Preiſe nachgeben. Blumenkohl etwas beſſer 
bea rt unverändert. O bſt und Südfrüchte unverändert. 
lei ſch 1 la 57—61, IIa 48—56, Ila 36—46, Kalb 
fleiſ Dis 57—65 M., IIa 35—55, Hammelfleiſch Ia 48—55. IIa 35-45, 
Schweinefleiſch 45—55 M., Balonter do 49—50 M. p. 50 Kilo. 
Geräuchertes und gefalzeunes Fleiſch. Schinken ger. m. 
Knochen 75—85 1 do. ohne Knochen 90—110 M., Lachs⸗ 
ſchinken o „Speck, ger. 68 —72 M., harte Schlackwurft 


lo. 

8 Kilo 0,75— 0,88 M., do. IIa. d 0,55 | K 

0-37 Pf. do. leichtes Be. 
. 50—60 


Berlin, 4. Be 


Steer p. 
8 60 Pf., Haſen p. Stück 3.25—3,35 M., 
Zadmes Geflügel, lebend. Gänze, ng p. St. — M. 

Enten do. —,.— M., Puten do. ee Hühner, alte do. 094— 1,80 

M., do. junge do. — M., Tauben do. 40 Bf. 

Zahmes Geflügel, 9904 75 Gänſe per / Kilo 952 Nr 

bis 0,60 M., Enten, junge, Stück 1,25—2,10 M., alte — M., 

Enten fette, p. J Klo 0700 80, Hübner Ia. p. Stück 0.90 — 1.25, do. 


6090.5 M., do. junge — M., Tauben do. 0,30 — 0,40 x 
Puten 15 ½ Kilo 0,45 — 0,60 M. 

Flſche. Hechte, p. 80 Kilo 50—67 M., do. große do. 46 
M. 1.30 do. 80—84 Mark, Barſche 4145 Mart, Karpfen, 


90 M., do. mittelgr. do. 66—72 2 M.. do. kleine do. 60 
Ne Schlalbe, 83-86 M. ER, do. 29—36 M., Aale, große, do. 
90120 M., do. mittelgroße do. 72—80 M., do. kleine do. 70 M., 
Duapven do. — M., Karauſchen do. 59 M., Roddow do. 44 


M., Wels do. 53 M. 
Schalthite re. 0 1 über 12 Ctm., p. Schock — 
Ren. 27. 11— re Fe 50h 110 11619 2 0 825 
utter. e po! a D.. do. 
In. 1 M, K. 7 85 Sofbutier 9 5 105 M., Landbutter 80 bis 
oln. — 
Eler. Pomm. Eier mit 6 pCt. Rab. —.— 2 Prim 


M., 
fifteneier mit 8¼ pCt. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 2,90 M., 


C ²˙· A 0 . IEERE RT 
2 KA TER 8 


se ren p. Schock 2,50— 3,00, ie 

Sellerie, groß p. Scho ck 5—6 

1 Liter 3,50 —4,00 M., iner, p. 50 
diverſe N p. 50 Er. 3,50— 24 80 W 


d . M. 


Bun 
p. Bu: 1 In 

O bft Mußepfel ; In 
Kg. Sent 4,50 M 
Weintrauben, ita = 5 Kilo do. ungariſche — 

* Bresla br., 9%, Uhr & Vorm. Privatbericht! 
Landzufuhr und ne 05 ‚aus zweiter Hand war müßig, die 
mung im Allgemeinen ruh ig: 

Weizen f. Qual. preishaltend, p. 100 Kilo weißer 19,70— 20,79 
21,50 M., gelber 19,60 — 20,60 — 21,40 M. Roggen nur billiger 
verkäufl., bez, wurde p. 100 Kilo netto 20,00—20,80— 21,60 M. G 
in matter Stimm., p. 100 Kilo gelbe 15,30 —16, 2016.40 M. weiße 
et M. — "Safer | n p. 100 Kilo 14,00 — 14,60 

15,00 M., feinſter über Notiz Wart ka Bebauptet, p. 100 
ann 14,009—14,50—15,0 Mark. — Erbien unverändert, 
u: 00 Kilogramm R 00—21,00 M., Viktoria⸗ 23,00 

is 24,00 bis 26,00 M. — Bohnen ohne Seage, per 100 Kilo 
17 ,00—17,50—18,0 M. — Lupinen 95855 x rkäufl., p. 100 Kg 
gelbe 7.30—8 00—8.50 M. A 7,20 —7,90—8,30 M. — W 
ohne Aenderung v. 100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 — 16,50 M 
Oelſaaten ſchwach zugeführt. Schlaglein ruhig. 
En 3 per 100 Kllogramm 19,00 bis 20,50 bis 

M. Winterraps per 100 Kilo 21,50—23,50 bis 

2500 Mark. Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,50 bis 23,50 Mark. — Hanfſamen höher, per 100 
Kilogramm 22,00 bis 2300 Mark. — Rapskuchen ohne Aend., 
ber 725 Kilogramm ſchleſtſche 14,75 bis 15,25 M., fremde 14,50 
bis 15,00 Mark. — Leinkuchen unberänbert, per 100 Kilogr 
ſchleſiſche 17,00 17,50 M., fremde 1 16,50 M. — 
kernkuchen behauptet, per 100 Klon r. 14,25— 14,75 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; 2 5 in feſter Stimmung, p. 
50 Kilogr. 45—55—60—65 M., weißer unverändert, p. 50 Kilogr. 
38—42—60—70—80 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
matter, p. 50 Kilogramm 50—60—70—83 M. Tannen⸗ 
Kleeſamen ohne Angebot, p. 50 Kilogramm 35— 45—51 x — 
Thymothee ruhig, per 50 Kilogramm 16—19—21— 23 M 
Mehl in ruhiger Halt. per 100 Kilogramm inkluſive Sad Brutto 
Weizenmehl 5 30,25 bis 30,75 95 32,75 
bis 33,25 Mark. — Roggen⸗ Suftermeil ver 100 Kilo 12,20—12,60 
M., Weizenklete ver 100 Kilogr. 10,40°—10,80 M. — Speiſe⸗ 
kartoffeln pro Bir. 3,00—3,75 M. — Brennkartoffeln 
250-260 M. je nach Stena 


** Leipzig, 4. Febr. [Wollbericht.) a en 
andel. Sa Plata. a B. per 1 N ER 
ärz 3,42%, M., p. Avril 3,45 M., p. Deka 
3,47½ M., p. Juli 3,47%, 1955 p. Anguft 5 es Schur. 
Br M., 0 ktbr. 3,50 M., p. Nov. 3,50 De. per Dez. 
3,50 M., Jan. 3,50 M. Umſatz 125 000 Kilogr. 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 5. Februar. ae ot. v 4. 
Weizen or. Mai — 196 75 
de. Mal Juni 2 10 5 198 25 
Mao; ve pr. 1 8 200 — 
Mai⸗Jun 185 75 198 — 
Tvpiritus 1 5 zenden Notirungen. vote 4. 
do. 70er loko 45 25 45 20 
do. 70er April⸗Mal. 45 30 46 — 
do. 70er Juni⸗Juli 45 80 46 50 
dc, 79er Juli⸗ uauft. 46 50 | 46 90 
50. 70er Aug⸗Sept 46 30 46 80 
do. Ser loko 64 60 64 70 


an 
[397 


Dt. ae 84 30 84 30 


Bot. 5% Bid 62 9 5 
2 4% An 06 80/106 90 


60 50 


— — 


8888888 


0 Oeſtr. Kred.⸗Akt. =1 
Oeſtr. fr. Staatsb. =1 
: Bentenb Oblig. 94 — 94 — | Rombarden 
Seſtr. Eh een 172 951173 10] Jondſtimmung 
Oeſtr. Silberrente. 81 30 — — ſchwach | 
| 


— 
oO 


Ruſſiſche Banknoten 199 90/199 90 
R. 4¼% Bdk. Pfdbr. 94 90 94 80 


Oſtpr. Südb. E. S. A 72 60 73 Er Steinſalz 31 on 31 2% 
ainz Qubiwigbfdto117 251117 40 

Marienb. Mlaw.dto 59 10 59 50 Dux⸗Bodenb. EiſbA 237 40287 — 

8 Rente 91 au 91 60 Elbethalbahn „ a ee 50 


132 2 
a 3 5 501138 


Et. 15“ 50 = 55 
Kommand. 185 6% 
Sole u. Laurah. 105 75 107 90 

4 1111 751112 75 
Dortm. St. Pr. L. A. 58 


J. ausw. H 65 50 65 90 
Gelſenkirch. Kohlen 137 50 137 50 
u RER 128 25, Kredit 170 9) Diskonto 
Fommondit 185 6 


Schwarzkopf 


17 bis 25 Jahren ſtehender W Ohne. ubr elle Se Ge⸗ 
nehmigung ausgewandert 
Deuſchland zur eng der Wehrpflicht ee Bir 


wenn 7 über 10 Jahre Sg war. 


er Abonnent t. Das Kind muß nach Vollendung 
des 14. Lebensiaßres noch bis zur Beendi 4 des einn ez 
alſo bis Oſtern in der Schule verbleiben. Genehmigung des 
Kgl. Kreisſchulinſpektors kann aber die Entlassung ſchon früher 
rfolgen, wenn das Kind die genügende Reife hat. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 30. Januar bis 5. Februar einſchließlich 
wurden gemeldet: 7 
e. 


ufg 

Kaufmann Vincent en: mit Marie Andrzejewska. 
Tiſchler Eduard Rydlewiez mit Katharina Jedrzychowska. Kauf⸗ 
mann Benjamin Kichler mit Aran den Themal. Drechsler Joſef 
Kuſztelski mit Agnes Golibrocka. Schutzmann Kerl Hoffmann mit 
Margarethe Nowak. Tiſchler Sof Si plowski mit Stanislawa 
Jakubowska. a 80 elix Kicinski mit Luidgarda Gunder⸗ 
mann. Schuhmacher Stanislaus Raſzkiewicz mit Joſefa Sell. 
Arbeiter Valentin Konieczuy mit Marie Braun. Fleiſchermeiſter 
5 — z Karaſzkiewicz mit Antonie Szymkowiak. Arbeiter Thomas 
krzypeczak mit Wittwe Michalina Schwarz, geb. Wrzeſinska. 
Barbier Bruno Handke mit Amalie Schulz. S affner Otto Kleinert 

mit Auguſte Menke. 

Eheſchließungen. 


Schneider Theodor . mit Katharina Kaidaſz. Ser⸗ 
geant Boleslaus Heimrath mit Viktoria Rubis. Amtsgerichts⸗ 
Aktuar und Dolmetſcher Arthur Jeske mit Scholaſtika Szymanska. 
Maurer Michael Perski mit Franziska Szulc. Arbeiter an 
Dahlke mit Michalina Zielinska. Schloſſer Joſef Wrotnicki mit 
Aniela Kasprowicz. Arbeiter e Dohnke mit 8 Luka⸗ 
ſzewska. Arbeiter Michael 8 ecki mit Katharina Grygier 

7 5 urten. 

Ein Sohn: Unvereh. B. G. K. Tapezier Franz Schwartze. 
Töpfer e Piaſecki. Kaufmann Max eimillan v. Schedlin⸗ 
Czarlinskl. Schloſſer Hermann Saß. Schloſſer Anton Nozynski. 
Bäckermeiſter Alfred Teſchke. Maler Lorenz Piechocki. Arbeiter 
Auguſt Ludwig. Arbeiter Karl Dreger. Viktualienhändler Heinrich 
— 8 5 Kanzliſt Hieronymus Szukalski. Konditoreibeſitzer Edmund 

Adamski. Arbeiter Wladislaus Perkowski. Kutſcher Adalbert 


Brzeski. 
Schmied Michael Bann Schuhmacher 


Eine Tochter: 
Franz Hoffmann. n Stanislaus ajewski. Arbeiter 
en 


eter nder Kutſcher Friedrich Jüttner. 
Böttcher Sn Gaſowski. Unvereh. C. W 
akob Stroinski. Lehrer Martin Fiebig. Kaufmann 
. Schneider Adam Kroczuynski. O erlehrer Wilhelm 
FH, 9 r Stanislaus Nachowski. Sattler Jakob 
Gordon. Schmied Sylveſter Witkowski. Gymnaſiallehrer Georg 
Lauterbach. Sergeant Alexander Schickor. Buchhalter Hermann 
Kißling. Steinſeßer Franz Sommer. Bäcker Martin Galkowski. 
Böttcher Kornelius Matczi unski. 
Sterbefälle. 
Kanzlei⸗Sekretär a. © Wilhelm Reimann 71 
Kozlowski 5 J. Maurer Franz Laube * usketier Albert 
Neumann 22 J. Frau Anna dne Unvereh. Marie 
Kowalewska 78 J. Bahnarbeiter ichael Tomkowiak 25 97 
Wilhelm Fiedler 11 Mon. Maler Adolf Schöpke 48 J. 
Burdajewicz 14 T. Eduard Seelig 3 J. Frau Albertine Kufa 
29 J. Stefan Slazyk 4 J. Leokadia Beru 2 J. Wladislawa 
Lewanska 6 Mon. Kaufmann Hermann . 53 
00 | Händlern Beate Hege 67 N ittwe Franziska Lagoda 86 
aufmann Georg Latz 30 5 ae ad S 45 
S x Bolestans = beim rbeiter Michael Nowak 
Michel 3 J. Rosa e Weglewska 4 J. Marian 
Studzinski 2 in Arbeiter Thomas Vogt 67 J. Unvereh. Theofila 
Matyſiewicz 57 J. 


DOERING’S SEIFE mit der „Eule 


iſt ihrer Vorzüge wegen in 


der Familie wie in der feinen Toilette 
unentbehrlich. Mild, lieblich parfümirt, völlig reizlos, ſehr reini⸗ 


gend, ohne die Haut beste Seife der We 


anzugreifen iſt 19 die 
reis 40 Pf. Zu haben in allen Parfümerien, Drogerien 


und Kolonialwaarengeſchäften. 


—— — —— —ñ—— ꝑ P ꝙ—U—ü——U— . ͤÜX(huv 
Dive aus: a Jabrik von von Elten & Keuſſen, Erefeld 

alfo aus eriter Hand, in jedem Waaß zu beziehen. Schwarze, farbige, ſchwärzwe 

und weiße Seldenſtoffe, glatt und gemujtert, fchwarze und farbige Sammete ꝛc. zu 


Alligſten Fabrikpreiſen. Man verlange Mufter mit Angabe des Gewünſchten. 


Stanislaus 


Durchſchnittswaare do. 2,65 M. 5 Schock. Waaren-Fabrik 
Sh e. Kartoffeln, Doberſche in Baggonlad. p. 50 Kilo Br iefkafen. Gummi von S. Renee. Paris. 
Ba 9 D „ do. ein njelne Ztr. 450 0 „do weiße runde uc er ununterbrochener Aufenthalt im Aus⸗ Feinste Speeialitäten. 4452 
do. 4.00 M., Zwiebeln p. o 5 bis 6 M., (ande a 1 Verluſt der deutſchen Staatsangehörigkeit und | Zollfreier Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Mohrrüben, lange, p. 50 Ltr. 125 1,75 M., junge, p.! damit Befreiung von der Wehrpflicht. Iſt jedoch ein im Alter von ! Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v.20 Pf. in Briefm, 
H 3 etwaige Abſchätzungen und an⸗ ſpruchen, werden aufgefordert, a ee * a und einer Fläche vo, 
Zwangsverſteigerung. „Königlides Amtsgeridt, [dere das Grundſtück betreffende vor Schluß des Verſtegerungs⸗ nach 6 einertrag 25,55,80 Hektar zur Grundſteuer 
Im Wege der Zwangsvoll⸗¶ T en, den 3 Je Nachweiſungen, ſowie bejondere | termins die Einſtellung des Ver⸗ zur Geunbftener veranlagten das 8 Canunchen Blatt 
treckung ſollen die im Grund⸗ Kaufbedingungen können in der 8 er Derbi uführen, widrigen⸗ . 5 Sees gehören. 39 mit 12 M. Nutzungswerth 
uche von Jerzyce Band XXI Jwangsber eigerung. Gerichtsſchreiberei e 8 nach exfol gtem Su lag 75 Gneſen, den 1. Februar 1892. zur Gebändeſtener und das 
Blatt Nr. 507 und Band XXI W der Zwangsvoll⸗ werden. ee in Bezu En en Anz Königl. Amtsgericht. 7 Neuteich Blatt 60 mit 
Blatt Nr. 509 auf den Lebe ſtre — . 0 bas in Grundbirche g Aule Beulberehtigten ae . = die Stelle des Grund⸗ Br 595 10900 8 Gr 
ufge i on je © 
Fan a en 8 Band I Blatt 1|Aurelorbert, bie n Das u Urteil über bie Erthei⸗ önigliches Amtsgericht. Haden veranlagt. 


Muth und deſſen Ehefrau Ve- 
ronika geb. Dajerling ein- 
geftagenen, in Jerſitz belegenen 

18097 


am 23. März 1892, 
Vormitta 8 9 Uhr, 

vor dem unterze — Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapleha⸗ 

platz Nr. 9, * Nr. 8, ver⸗ 
Heigert werben. 

Das re Jerzyce Nr. 
507 iſt mit 3,64 Tölt. Reiner⸗ 
trag und einer Fläche von 84 Ar 


auf 
Haus Lombard eingetragene, 
in den Gemeindebezirken Weſt⸗ 
felde und Wilatowen Adu 
Grundſtück, Vorwerksgrundſtück 
Weſtfelde unter Aufhebung der 
am 5. und 6. Mai 1892 anbe⸗ 
raumten 9 


” 0 
am 26. März 1692, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
89 Quadratmeterzur Örunditener, — an Gerichtsſtelle — verſteigert 
nicht zur Gebäudeſteuer, das werden. 
Grundſtück Jerzyce Nr. 509 mit] Das Grundſtück iſt mit 643,46 
5,70 Thlr. Reinertrag und einer [Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 80 Ar zur Grund⸗ Fläche von 200,82,30 Hektar zur 
teuer, nicht zur Gebäudeſteuer Grundſteuer, mit 747 Mark 
veranlagt. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
Poſen, den 14. Dezember 1891. ſteuer veranlagt. Auszug aus 
Königliches Amtsgericht, ber Steuerrolle, beglaubigte 
Arteeilung IV. Abichriſt des Grundbuchblatts, 


den Namen des. Ladwirths A 


au d 
f den Erſteher ara de en 5 des Zuschlags wird 


m 29. März 199, 


us 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


un deren Vorhandenſein 
der Betrag aus dem Grund⸗ 
he zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungspermerts nicht 
N ing, insbeſondere der⸗ 

weine Forderungen von Kapital, 
Bin en, wiederkehrenden Hebun⸗ 
gen oder Koſten, ſpäteſtens im 
erſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte 1 9 5 
be machen, widrigenfa dieſel⸗ 
en bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die herückſich⸗ 


Zwangsverſteigerung. 


In dem Verfahren betreffend 
die Zwangsverſteigerung des 
Xaver Zdrankowski'ſchen Grund⸗ 
ſtückes Wali ewo Nr. 9 (Grund⸗ 
buch von Waliſzewo Band I 
Blatt 114) wird unſere Bekannt⸗ 
machung vom 16. Januar 1892 


tigten Anſprüche im Range zu⸗[— Verſteigerungstermin am 22. 
rücktreten. März 1892 — dahin ergänzt, 
Diejenigen, welche das Eigen- daß zu dem Grundſtücke auch 


thum des Grundſtücks bean⸗ noch vier Zehntel des 78 Hektar 


Filehne, den 29. Januar 1892. 


J angsberſcigerung 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Caminchen Band I 
Blatt 22 und 39 und Neuteich 
Band II Blatt 60 auf den Na⸗ 
men des Gaſtwirth Ferdinand 
Alexander eingetragenen, in 
Caminchen im Kreiſe N —5 
legenen Grundſtücke 


am 26. März ! 19, 


Vormittags 9. Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
auf dem Gaſtwirth Alexander⸗ 
ſchen Grundſtück in Caminchen 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Caminchen 
Blatt 22 iſt mit 67,68 M. Rei⸗n 


DER 5 des ee 


M fie öri a nen ker — 
aſſe gehörig. Le 

ane ur e den n Meiſtbie⸗ 
tenden im Ganzen verkauft wer⸗ 
den. Schriftliche Gebote ſind 
bis zum 10. d. Mis. an den 
Unterzeichneten abzugeben. Die 
Waaren und die Inventuren kön⸗ 
tigt — 5 Markt Nr. 1 be⸗ 
ichtigt werden. 1662 

Ludwig Manheimer, 
Verwalter. 


Sonnabend, den 6. Februar, 
Vormittag 9 Uhr, nt 4 
Dammſtraßen⸗ Ecke 


kinen neuen Fuuchtwalen 


freiwillig meiſtbietend verkaufen. 


Jenke, Gerichtsvollzieher. 


a 


Gasmotoren 


—— 


— T 

Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein 

und Pferdekr. 

Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
Auf der 18911 Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. 


£ 


TE ET TEEN Tr TEEN 
5 1 1 8 
er 


-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
Ta” Otto’s neuer Motor "SE 


liegender und stehender Anordnung 


für Steinkohlengas, Oelnas, Generatorgas, Wagsergas, Benzin und Petrolenn. 


Prämlirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 in Bett 


7 500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. 
DEE” Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt 


Betrieb. 


15847 


sind 
Otto’s neuer Benzin-Motor. 


Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 


’s neuer Petroleum-Motor 


zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 
Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 


Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. "324 
Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 


eff, garantirt. 


Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


] E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 
nämlich : die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 


Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1891 beträgt der in demſelben 


erzielte Ueberſchuß: 


der eingesa Iten Prämien. 
e 


in Gemäßheit des 87 der 


beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnun 
$ 7 bezeichneten Ausnahmefällen aber 
ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden 


Bekanntmachung. 

Behufs Verdingung der Liefe⸗ 
rung des Brot⸗ und Fourage⸗ 
Bedarfs in nachbezeichneten Gar⸗ 
niſonen werden Termine N 


halten: 

in Görlitz (Rathhaus) am 15. 
ebruar d. J., Vorm. 9 Uhr 

in Hleſchb 1 A 16 
* T au: am ia 

5 ee d. J. Vorm. 9 Uhr 


o 
in Oſtrowo (Rathhaus) am 17. 
ebruar d. J, Nachm. 1 Uhr 
auchfourage). 
Die Lieferungsbedingungen find 
bei den Proviant⸗Aemtern in 
Poſen, Glogau, Lüben, Liſſa i. P. 
Sagan und Sprottau ſowie bei 
den Magiſtraten der betreffenden 
Garniſonen einzuſehen. 
Angebote ſind bis zur feſtge⸗ 
Leib Terminsſtunde abzugeben. 
J lbſtproduzenten — Landwirthe 
bezw. Bäckermeiſter erhalten den 


Vorzug. 


9 
Die Verdingungen erfolgen in 
der Weiſe, daß den Forderungen 
beſtimmte Marktpreiſe zu Grunde 

elegt werden, welche durch einen 
5 Brozentfägen auszudrückenden 


Bus bezw. Abſchlag erhöht bezw. 


ermäßigt werden können. 
Aönioliche Antendantu 
gliche endantur 

5. Armee⸗Korps. 

In der Fleiſchermeiſter und 
Gaſtwirth Auguſt Gutſch'ſchen 
Konkursſache bin ich von der 
eee bevoll⸗ 
mächtigt, das dem Gemeinſchuld⸗ 
ner gehörige, in der bieligen 
Kreis- und Garniſonſtadt Neuto⸗ 
miſchel, Centrale des Preußiſchen 

opfenhandels, belegene Grund⸗ 
ck nebſt der darauf betriebenen 
flotten Schank⸗ und Gaſtwirth⸗ 
chaft nebſt Fleiſcherei u. Bäckerei, 
eventl. mit allem Inventar und 
fämmtlichen Vorräthen, zum Tax⸗ 
preiſe freihändig zu verkaufen. 
Das Grundſtück iſt über einen 
Morgen groß, hat großen Hof, 
ſchön angelegten Ranzen arten 
mit Veranden und Muſikhalle, 
Eisteller, ift mit neuen, maſſiven 
Gebäuden, großem Saal und 
Kegelbahn, ſe eden Stal⸗ 
lungen debaut und zu einem Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerthe von 
976,56 M. veranlagt. 396 
be Die Kaufbedingungen find bei 
mir einzuſehen, ev. gegen Erſtat⸗ 
tung der Kopialien abſchriftlich 
zu erhalten. Auszug aus dem 
5 1 und Taxe liegt 


Bar: mir aus. 
Dtfferten von . entſchloſſe⸗ 
nen Käufern erbitte ich bis ſpä⸗ 
teſtens 10. Februar d. J. 
ſchel, Prov. Poſen, 
den 28. Januar 1892. 
Der Konkursverwalter. 
C. Ed. Goldmann, 


Bekanntmachung. 


75 Prozent 


anktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren Ueberſchuß⸗Antheil 
Bankverfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſich 
auf die neue Prämie, in den im gedachten 
aar durch die unterzeichneten Agenturen, bei welchen auch die 


m Februar 1892. 


aul Venzke in Poſen. 
d. Ohme in Ob 
auffe in Rogaſen. 
eigelt in 
rthur Möbius in Schrimm. 
Bureauaſſiſtent Robert Groll in Koſten. 


Bruno 
ulius 


Sonnabend, den 6. Februar, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
werde ich Grabenſtraße 6 bei dem 

Spediteur Herrn Rabſilber 


diveries Porzellangeſchirr 
freiwillig für das Meiſtgebot ver⸗ 
ſteigern. 1660 
Jenke, Gerichtsvollzieher. 


di Verkäufe « Verpachtungen 


In einer aufblühenden Stadt 
von 15000 Einwohnern bietet 
ſich Gelegenheit, ein Grund⸗ 
ſtück zu kaufen zur Errichtung 
einer 1551 
zweiten Apotheke. 

Anerbieten befördert bis 
zum 15. Februar die Exped. 
d. Ztg. unter F. Nr. 5. 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 
Gerson Jarecki, 

Sapiehaplaß 8. Voſen. 


Gangbares Hotel, 9 komplett 
eingerichtete Fremdenzimmer mit 


23 Betten (I. Etage), verbunden 


mit Reſtaurant (Billard) im 
Parterre, iſt Umſtände halber ſo⸗ 
fort oder p. 1. April cx. für den 
billigen Preis von 6500 M. 
verkaufen. — Miethe 3000 

Näheres durch Rudolf 055 
Berlin C., unt. K. O. 398. 1630 


Rauf-« Tausch-« Pall. 


bin Wald 


der noch ältere Beſtände hat, wird 
zu kaufen geſucht. Offerten sub N 


K. 85 Berlin O. Poſtamt 17. 


Bäckerei! 


Eine gangbare Bäckerei in der 
Stadt oder auf dem Lande wird 
zu pachten geſucht. Offerten 


unter E. S. 100 poftlag 
Inowrazlaw erbeten. 


e 
1617 


Wer keine Badeeinrichtung hat, 
verlange gratis den reis⸗ 
Courant v. L. Weyl, Berlin W. 41 
Fabrik heizbarer Badeſtühle. 18175 


330A. I. dom. Beilhentab. - 6,00. 


M. i al 


| Strümpfe, 


Waſſerſucht⸗, 


Aſthma⸗, Nieren- u. Verfet⸗ 
tungskranke erhalten Rath 
und ſichere Hülfe. Zahlloſe 
täglich einlaufende Dank⸗ und 
Anerkennungsſchreiben beſtätigen 
die großartigen Erfolge. 15149 
Friedrich Meyer, 


Münſter i. W. 
532 .. 
Sue 
e. 


erung, 


anktheilnehmer offen Bank. 


— 


ornik. 


1 
| 
| 
| 
amter. ö 
| 
} 


Ausverkauf! | mare 
der bei der Inventur zurückge- Bronchlal-, Keblkopfeatarrb, 
yo 1 3 E ge und 
eſtehend in blau, grau, weiß 8 8 
emaillirten Töpfen, Thee- u. T Mark bei Ernst Weide g 2. 
Waſſerkannen, Schüſſeln ꝛe. Ziedenb . Hara, erhältlich 
ꝛc. zu äußerſt billigen Preiſen, tien und annorner über ie gross. 

Gleichzeitig mache auf meine] diess e pflanze, über die Trail 
reichhaltige Auswahl in ſämmt⸗ F über 
lichen Haus⸗ und chenge⸗ — — Sul verlange 
rüthen aufmerkſam. Anseibst Gratis die 3 


17881 Rattentod 
(Felix Immiſch. Delitſch) 


iſt das beſte Mittel, um Ratten 
und Mäuſe ſchnell und ſicher 


Je Slam Mali, 
itterſtraße 36. 


= Raucher ki= 


kaufen vortheilhafteſt von in vertilgen. Unſchädlich für 
F. Herrmann, enſchen und Hausthiere Zu 
Oranienbaum-Anh. haben in Packeten à 50 Pf. und 


a1 M. bei R. Mottek, Rothe Apo⸗ 
theke, Markt 37, u. in den Drogen⸗ 
handlungen von Jasinski & Otynski, 
St. Martin Nr. 62 u. Breslauer⸗ 
ſtraße 30, Paul Wolff, Wilhelm⸗ 
platz 3 in Poſen, bei Herrn Bor- 
chardt in Pinne. 


55 Mieths-Gesuehe, 2 


Eine Wohnung von 2 Zimmern, 
gut möbl., mit Frühſtück, per 
Yſö. à 18 Pf. 995 ſofort zu miethen geſucht. 1384 

Offerten sub A. D. 100 an die 


1 
Cigarr en m Expedition der Boi. Ztg. 


mu — BE Ein evtl. auch 2 aut möblirte 
(Berfand geg. Hahn. bei 300 SL. france.) | Zimmer ſofort zu vermiethen 
em. belieblen u. gul abgelag. Sorten Ritterſtraße 34 III. links. 


es r 8 es d Bergſtraße 10 


Unübertroffen 
beſtes Malie one Gr. Kellerlokalitäten, Straßen⸗ 

eingang, auch als Geſchäftskeller, 
u vermiethen. Näheres daſelbſt. 
Hof, pt. r. 1069 


Grabenſtraße 3 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 

und Schuppen iſt per ſofort oder 

ſpäter miethsfrei eventl. mit 1 

oder 2 Gasmotoren, welche auch 

einzeln billig in en at 

Pfg. Fern u verkaufen ſind. 
äheres 


erlinerſtraße 10 im 
Wielt 51 5 Comtoir. 153 
msplatz 3, 
ofen, Markt U. Mronkerſtr.⸗Edeg 
N Loſe verkaufter J. Etage, drei Zimmer, Küche u. 
Saft-iit nicht von mir und über⸗ Kammer, vom 1. April zu verm. 
Bi ih rn DER BRAUN en Näh. Schützenſtr. 31, L Et. l. 
dene arne Ein als Laden benutzbarer 
J. H. Merkel, Leipzig. gagerraum, ſowie pe ge: 
räumige Lagerkeller zum 1. 
April bezw. 1. Juli 1892 zu ver⸗ 
miethen — Ziegenſtraße 4 u. 29. 


Hirschfelder, 
Reglerungs⸗Sekretär. 1482 


Pferdeſtall, Remiſe, Kam⸗ 
mer per 1. Auril zu verm. 
Halbdorfſtr. 30. 1637 


m Nauchtabak m 


(Verſand franco geg. Nachn.) 


Igeſchn. Nippenl. 2.75, 
2. f e 5 4,00. 
J. Holländ. Fab. 5,00. 


e 
och. Barinas-N. 12,00 bis 20,00. 
Zube Kolentab. in ver(h Anal intl. 
We eg J. Ent. v. 


atarrh. 
Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 


in jeder Stärke, werden ſauber 
u. ſchnell angefertigt, auch werden 
ſolche zum Anſtricken angenommen 
in der Strumpffabrit von 1656 


Julie Mendelsschn, 


Gr. Gerberſtr. 23. 


obengenannte 
Nur im Kreis⸗Kaſſenfach erfah⸗ 


Ein großer Eckladen mit 2] Eine alte renommirte ſüddeutſche 


Schaufenſtern in einerz belebten 
Straße Poſens, zu einem Kolo⸗ 
nial⸗ oder Cigarrengeſchäft ſich 
vorzüglich eignend, per April d. 
J. zu vermiethen. Auskunft erth. 
M. Wolff, Büttelſtr. 18. 
Geſucht zum 1. April eine 
Wohnung von 2 Zimmern und 
Küche für eine ältere Dame. Off. 
erb. unt. K. G. in der Expedition 
dieſer Zeitung. 1655 


Görlitz, |} 


Wilhelmsplatz, 
Jacobſtraße 31, ſchönſte Lage, iſt 
die I. Etage, hochherrſch reno⸗ 
virt, 7 große Zimmer, reichlichſter 
Zubehör und Garten, 1. April er. 
ſehr preisw. zu vermieth. 1623 


1 Stellen-Angebote, in 


Ein im Zeichnen und Projekt⸗ 
bearbeitung tüchtiger Techniker 
geſucht. Tagegelder bis zu 7,50 
Mark und Zureiſekoſten nach 
dreſmonatlicher zufriedenſtellender 
Thätigkeit. Lebenslauf mit Zeug⸗ 
nißabſchriften zu richten an 
1581 eimer, 
Garniſon⸗Bauinſpektor, 

Gumbinnen. 

Ein im Kaſſenweſen vollſtändig 
vertrauter junger Mann findet als 
Kaſſengehülfe 
zum 1. März cr. dauernde Stel⸗ 
lung bei der Königl. Kreiskaſſe 

zu Strelno. 

Bewerberbungsgeſuche mit An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche unter 


Beifügung von Abſchriften der 


Beſchäftigungs⸗Atteſte ſind an die 
Kaſſe zu richten. 


rene Bewerber können berückſich⸗ 
tigt werden. 1600 


5 Tüchtiger erſter 
Gerichtsvollzieher⸗ 
Schreiber 


1 1535 
Gehalt nach Uebereinkunft. 
Offerten sub B. 1. in der 
Exped. niederzulegen. 


Transport ⸗Unfall⸗ und 
Glas⸗Verſicherung. 


Die Oberrheiniſche Ver⸗ 
ſicherungs = Geſellſchaft in 
Mannheim (Grundkapital 6 
Millionen Mark, erſte Emiſſion 
3 Millionen Mark mit 25 „/ 
Einzahlung) ſucht einen tüchtigen 
mit den Poſener Platzverhält⸗ 
niſſen vertrauten, in den Rhede⸗ 
rei⸗ und Kaufmannskreiſen 
eingeführten 


General = Vertreter 


ſowie einen mit Land und Leuten 
vertrauten 1580 


Juſpektionsheamten. 


Gefl. Offerten ſind sub chiffre 
. H. 6730 bei Haasenstein & 
Vogler, A.-6. (Nathan L. Neufeld) 
Posen einzureichen, wo auch Mel⸗ 
dungen für de Plätze, an 
denen die Geſellſchaft noch nicht 
oder nicht ausreichend vertreten 
erſcheint entgegen genommen 
werden. 

Vertretung. EU 

Ein erſtes Meeraner Haus mit 
ſtetig großer Collection in den 
verſchiedenſten Stapelſachen und 
Nouveautés ⸗Kleiderſtoffe, rau 
einen in Provinz Poſen i 
auch Weſt⸗ und Oſtpreußen bei 
der beſſeren Detallkundſchaft nach⸗ 
weislich gut eingeführten Ver⸗ 
treter. Offerten mit Angabe von 
Referenzen unter M. 150 voſſgggz 
Meerane erbeten. 


Agenten, 


ifitär = Kantinen gut ein⸗ 
Kr aber nur ſolche, werden 
von einer leiſtungsfähigen Zi⸗ 
garrenfabrit (Preisl. 25—60 Mk) 
gegen hohe Provtſton geſucht. 
Offerten mit Referenzen unter 
Z. 1892 an die Ann.⸗Exped. v. 
G. IL. Daube & Co., Frank 
furt a. Main. 1533 


C 
Agenten⸗Geſuch. 
Ein leiſtungsfähiges ſchle⸗ 
iſches Leinen⸗ u. Baumwoll⸗ 
garen ⸗Fabrikations Ge: 

ſchäft ſucht tüchtige, bei Groſſiſten 

und erſten Detailleuren gut ein⸗ 
geführte Vertreter. Gefl. Offert. 
unter J. N. 6865 befördert 

Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


Igeſucht. 


1 


Drud und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Weingroßthandlung in allen 
in⸗ und ausländiſchen Weinen 
und Spirituoſen ſucht für ein⸗ 
eführte Tour einen zuver⸗ 
äſſigen tüchtigen 1625 


Reiſenden, 


welcher der polniſchen Sprache 
mächtig und mit allen Eigen⸗ 
ſchaften ausgeſtattet iſt, die der 
erkehr mit feiner Privatkund⸗ 
ſchaft erfordert; Kaution er⸗ 
wünſcht, bei hohem Gehalt und 
event. dauernder Stellung. Re⸗ 
flektanten belieben ihre Offerten 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche, 
ſeitheriger Thätigkeit und Refe⸗ 
renzen unter P. A. 304 bei 
Haasenstein & V. 
A.-G., Breslau einzureichen. 


Ein flotter Buchhalter 


und Korreſpondent, der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, wird zum 1. März cr. 
geſucht. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen u. Zeugnißabſchriften 
unter A. Z. an die Expedition 
der Zeitung erbeten. 1635 


Suche per ſofort 


tüchtigen Gärtnergebifen, 


evang., der in Miſtbeet⸗ u. Ge⸗ 
müſelultur firm iſt. 


H. Siewerth, Schtinm. 
„gu „Junger Schreiber 
Rechtsanwalt Kaliski. 


Suche zum 1. April 1412 


eine Köchin, 


die gleichzeitig die Wirthſchaft 
leiten verſteht. u m 


Julns Ziegel, Jarafihene, 
Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Bresiau, Hummerei 45. 8 
Jeder findet jof. Stellg. Ford. Ste 
Stellen⸗Courier, Berlin Weitend. 


1 Stellen-Gesuche, 


Ein Kutſcher 
geweſener Kavalleriſt, ſucht 
1. April Stellung. Off. P 
100 poſtl. Poſen 


ur rationellen Pflege des 

Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ich Euealyptus⸗Mund⸗ u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchen Eigens 


il a A ng Weck 

e 2 

ze un me, beſe — 
iſt das 


zum 
9125 


üblen Geruch, beſchränkt 

derbniß der Zähne und 

ſicherſte Mittel gegen en errut 

bee nam 05 5 0 be — 
reis pro Fl. a 

Sabnpulver pr. eint. 75 Pf. 


igl. rivil. Ro 
König pochen the 


+ 


Poſen Markt 37, 14848 
Leutewitzer 


Gelbhafer 


offerirt zur Saat 


100 Kilo fü 
1000. für 2 Mar, 


Otto Steiger, 
ittergut Leutewitz, 
Arzeis (Sachsen) 

Lieferung franto Station Ziegen⸗ 
hain l. Sachſ. gegen Nachnahme. 

Säcke werden, wenn nicht ein⸗ 
geſchickt, billigſt berechnet, aber 
nicht zurückgenommen. 

Bei den Anbauverſuchen der 
deutſchen m FEIDTcHafLEapICH 
ſchaft lieferte mein Gelbhafer mit 
die höchſten Erträge an ſchwe⸗ 


rem dünnſchaligem 
Korn. Meine Saatgutfelder wur⸗ 

en von genannter Geſellſchaft 
mit der großen ſilbernen Medaille 
ausgezeichnet. 1398 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an en Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen int) empfohlen. , Ficbeer 
50 Pf. y, B 55 10 0 
4 Mark reip. 2 30 Mark incl. 
Königl. priv. Rothe Apo 


Poſen, Markt 37. 14330 


